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cmDeutſcher Heeresbericht.

Großes Hanptquartier, 30. Jnni, vorm. (W. T. B.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Bei A rras fanden größere feindliche Unternehmungen auch
geſtern nicht ſtatt. Hingegen machten wir in der Vertreibung
des Gegners ans den Grabenſtücken, die er im Laufe ſeiner
wochenlangen Anſtrengungen uns zu entreißen vermochte,
weitere Fortſchritte. Ein feindlicher Vorſtoß im Labyrinth
(nördlich Ecurie) wurde abgewieſen.

Durch faſt ununterbrochene Angriffe auf den Maashöhen
weſtlich von Les Eparges verſuchte der Gegner ſeit dem
26. Juni abends vergeblich die von uns eroberten Stellungen
wieder zu gewinnen. Auch geſtern unternahm er vier
heftige Gegenſtöße, die ſämtlich unter großen Verluſten
ſcheiterten.

Oeſtlicher Kriegsſchanplatz: Keine Ereigniſſe.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Unſer Angriff an der Gnita-Lipa macht Fortſchritte.
Oeſtlich und nördlich von Lemberg iſt die Lage unverändert.
Zwiſchen dem Bug und der Weichſel erreichten deutſche und
öſterreichiſchungariſche Truppen die Gegend von Belz, Koma-
row, Zamocz und den Nordrand der Waldniederung des Ta
newAbſchnittes. Auch auf dem linken Weichſelufer in
der Gegend von Zawichoſt und Ozarow hat der Feind den
Rückzug angetreten.

Ein feindliches Flugzeng wurde hinter unſerer Linie zum
Landen gezwungen; die Juſaſſen wurden gefangen genommen.

Bericht des öſterreichiſchen Generalſtabes.
Wien, 29. Juni. In Oſtgalizien ſind die verbündeten
Armeen in der Verfolgung bis an die Gnila-Lipa und den
Bug bei KamionkaSprumilowa vorgedrungen. Die in dieſer
Linie ſtehenden ruſſiſchen Kräfte werden angegriffen. Burs-
z tyn wurde geſtern genommen. Starke feindliche Kräfte,
die bei Sielec nordweſtlich Kamionka-Sprumilowa) hielten,
wurden heute nacht nach heftigem Kampfe unter großen Ver-
luſten auf Kryſtynopol zurückgeworfen.

Nördlich Rawa-Ruska und nördlich Cieszanow
drangen die verbündeten Truppen auf rufſiſches Gebiet vor.
Tomaszow iſt in unſerem Beſitz. Heute nacht räumte
der Feind ſeine Stellungen am nördlichen Tanew und nörd
lichen SanUfer und begann den Rückzug in nordöſtlicher Rich
tung. Er wird überall ver folgt. Jn Polen und am Dnjeſtr
iſt die Lage unverändert

Der ruſſiſche Generalſtab berichtet:
Petersburg, 30. Juni. (W. T. B.) Der Vorſtoß be-

deutender feindlicher Kräfte auf der Front zwiſchen den Quellen
des Veprzfluſſes und dem weſtlichen Bug dauert an. Jn der
Gegend von Tomaczow wieſen unſere Truppen am 27. und
2. Juni mehrere erbitterte deutſche Angriffe zurück. Die feind-
liche Dnjeſtr-Armee, die durch neue, ganz kürzlich in dieſe
Gegend geworfene deutſche Truppen verſtärkt iſt, fuchte durch
erbitterte Angriffe auf der Front Bukaczowee Martinow
Verwirrung in unſeren Rückzug auf die Gnita-Lipa hervor-
zurufen. Die Angriffe ſcheiterten aber unter großen Verluſten
für den Gegner.

Die Balkanrätſel.
Der Frankf. Ztg. wird aus Berlin geſchrieben
Welches Ergebnis der dreitägige Beſuch des Reichs

kanzlers v. Bethmann Hollweg und des Staatsſekretärs
v. Jagow in Wien gehabt hat, iſt nicht bekannt, und es wäre
zwecklos, ſich in beſtimmten Kombinationen zu ergehen. Man
muß ſich vorläufig begnügen, zu wiſſen, daß ein weſentlicher
Teil der gepflogenen Unterhandlungen dew Beziehungen zu
den Balkanmächten gegolten hat, die bis jetzt noch in ihrer
Neutralität verharren. Das Wort, das zu Beginn des Krieges
und ſeitdem oft geſchrieben wurde. daß für die Haltung der
Neutralen in der Hauptſache die Ergebniſſe auf den Schlacht-
feldern entſcheidend ſein werden, das gilt für die Balkanſtaaten
ganz beſonders und gilt heute noch, wie es von Anfang an ge-
golten hat. Die Ereigniſſe der letzten Monate und die Fort-
ſchritte der verbündeten Armeen im Oſten und Südoſten laſſen
ja deutlich genug erkennen, wie die lockenden Angebote der
Triple-Entente an die einzelnen Balkanſtaaten von der Kriegs
lage beeinflußt worden ſind und ſich erhöht haben, je bedräng-
ter die Lage Rußlands wurde. Sie laſſen aber andererſeits
auch erkennen, daß die vor ſchwerer Entſcheidung ſtehenden
Balkanſtaaten nicht nur Rumänien allein, ſo ſicher wie mög-

lich gehen möchten, und daß ſie in der Tendenz, mit möglichſt
gevingem Riſiko möglichſt große Vorteile zu erringen, offenbar
bemüht ſind, den Zeitpunkt zu ihrer Entſcheidung ſo weit hin-
auszuſchieben, bis keine Zweifel mehr darüber beſtehen können,
wer in dem großen R n als Sieger hervorgehen wird. Daß
für dieſe Staaten die Gefahr beſteht, ſchließlich zu ſpät zu
kommen und dann den Lohn von der einen und von der anderen
Seite zu verſcherzen, dürfte ihren Regierungen wohl nicht ver
loren ſein und wird ihnen gewiß im Laufe der ſich lange hin
ziehenden Verhandlungen auch zu Gemüte geführt worden ſein.
Rußland bietet mit geſteigertem Eifer den Rumänen Land-
gebiete an, die es nicht beſitzt und auf die es ſonſt ſchon Serbien
begründete Hoffnungen gemacht hat. Es wird allmählich ſchwer,
ſich in diefen komplizierten Feilſchen zurechtzufinden. Jm letz-
ten Grunde wird die für den Ausgang des ganzen Krieges
ſicher nicht unwichtige Entſcheidung der einzelnen Balkanſtaaten
doch immer davon abhängen, wie bald unde Siegeslauf der verbündeten Heere im Südoſten ſich vollendet.d und wir nachdrücklich

Die Lebensmittelfürſorge.
Die Sicherung der neuen Ernte.

Der Bundesrat hat ſoeben eine neue Verordnung über
die Sicherung unſerer Ernte erlaſſen. Von unterrichteter Stelle
werden folgende Mitteilungen über den Jnhalt gemacht: Es
bleibt grundſätzlich bei den Höchfſtpreifen für Brotgetreide, und
es werden darüber hinaus Höchſtpreiſe für Futtermittel einge-führt. Die Hochſtpreiſe ſollen indeſſen erſt ſpäter feſtgeſetzt

werden, wenn man überſehen kann, welche Entwicklung unſere
Ernte nimmt. Die einzelnen alten Verordnungen werden in
ein neues einheitliches Syſtem gebracht. Die neue Art der Ver-
teilung des Brotgetreides und der Futtermittel unterſcheidet ſich
bon der bisher geltenden dadurch, daß jetzt die üggrame
nicht zugunſten verſchiedener Zentralen und ausſchließlich einer
Reichsſtelle, ſondern zugunſten der Kommunalverbände vorge-
ſchrieben wird. Nach der offiziöſen Mitteilung war dies angeb-
lich nötig mit Rückſicht darauf, daß in dieſem Jahre die ganze
Ernte zu bewirtſchaften iſt, ſo daß die Ausſonderung von Saat-

und dergl. nicht von einer einzigen Zentralſtelle aus er-
olgen könne. Es wird aber ſchon jetzt angedeutet, daß hierdurch

nicht nur die Kriegsgetreidegeſellſchaft entlaſtet worden ſei, ſon
dern daß hierin auch ein beſonderes Entgegenkom-
men gegen die Produzentenliege.

Dies aber iſt der Effekt, auf den es den Agrariern ankam.
Der Vorſchlag, die ganze Veſchlagnahme und Verteilung nicht
wiederum ausſchließlich einer einheitlichen Zentralſtelle des
Reiches zu übertragen, ſondern auf irgend eine Art eine Teilung
vorzunehmen. ſtammt bekanntlich aus dem Landwirkſchaftsrat
und aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe und wer die Zu-
ſammenſetzung dieſer beiden Körperſchaften kennt, mußte von

wiſſen, weſſen Jntereſſen ſtärker gewahrt werden
ollten.
Die Organiſation wird ſo geändert, daß einmal der Aufſichte-

rat der K.-G. verſtärkt werden ſoll, indem neben dem preußzi-
ſchen Staat, den deutſchen Städten und einer Anzahl. Jndu-
ſtriellen eine vierte Gruppe in den Aufſichtsrat kommt, deren
Mitglieder vom Reichskanzler ernannt werden. Hierdurch
ſollen die Landtvirte in gleicher Stärke wie die Städte in die
Leitung der H.-G. und damit in die oberſte Stelle für die Be
ſlagnahme und Verteilung der Ernte hineingebracht werden.
Die Landwirte haben alſo erreicht, was ſie wollten. Daneben
ſind die Kriegsgetreide- Geſellſchaft und der Reichskommiſſar zu
einer dem Reichskanzler unterſtellten neuen Reich s-Ge-
treideſtelle mit behördlichem Charakter zuſammengezogen
worden. Jhre Verwaltungsabteilung iſt eine Behörde, deren die
K.-G. als Geſchäftsabteilung die praktiſchen Geſchäfte durch-
zuführen haben wird. Der Verwaltungsabteilung, die aus
einem Direktorium aus ſtändigen und nichtſtändigen Mitglie-
dern, darunter einem Landwirt unter den ſtändigen Mitglie-
dern, beſteht, iſt ein Kuratorium beigegeben, das aus 16 Bundes
ratsmitgliedern, je einem Vertreter des Deutſchen Landwirt-
ſchaftsrates, des Handelstages und des Städtetages, ferner je
zwei Vertretern der Landwirtſchaft, von Handel und Jnduſtrie
und der Verbraucher zuſammengeſetzt iſt. Außer durch dieſe
Reichs-Getreideſtelle kann aber eine Vewirtſchaftung der Ernte-
ergebniſſe auch durch die Kommunalverbände ſtattfinden, die in
jedem Bundesſtaat zu einer Landesverteilungsſtelle zuſammen
gelegt werden können.

Die Verfütterungsverbote für Roggen und Weizen werden
aufrecht erhalten, die Beſchlagnahmeverfügungen für Hafer und
Gerfte bleiben beſtehen. Neun eingeführt werden ſoll eine Futter-
mittelſtelle.

Das Ergebnis der Beratungen des Bundesrates iſt, was die
Futtermittel betrifft, ein durchaus erfreuliches zu nennen; auch
ſie werden endlich allgemein beſchlagnahmt, allgemein verteilt
und unter Höchſtpreiſe geſtellt. Die Agrarier können ſich nicht
mehr beklagen, daß zwiſchen ihren Produktionsmitteln und
ihren Produkten eine unverhältnismäßige und ungeregelte
Spannung beſtehen bleibe. Bedauerlich iſt in dieſer Hinſicht,
daß nicht ſchon jetzt für die Erzeugniſſe der Landwirtſchaft
Höchſtpreiſe feſtgeſetzt werden. Trotz aller Verordnungen kann
zunächſt einmal die Speknlation und Preistreiberei einſetzen
und wenn nicht rechtzeitig die Lehre aus den auch vom
Staatsſekretär Dr. Delbrück in ſeinem Artikel im Evangeliſchen
Korreſpondenzblatt bezeichneten Erfahrungen gezogen wird
könnten wir das traurige Schauſpiel des vorigen Jahres wieder
erleben, daß die Köchſtpreiſe erſt nach den von den Preistreibern
ſelbſt herbeigeführten Höchſtpreiſen feſtgeſetzt werden. Die
Koſten hätten natürlich die Konſumenten zu tragen. Es
wird alſo nach wie vor ernſter Kritik und ſtarker Agitation in
der Preſſe und an allen ſonſt möglichen Orten bewirken, um der
nennen Verordnung noch einen ſtarken ſozialen Jnhalt zu geben.

Eine Friedensrede Macdonalds.
Jn Birmingham fand eine Konferenz der Trades-

Unioniſten ſtatt, die von 150 Delegierten aus ganz England
beſucht war. Ramſey Macdonald hielt eine energiſche Friedens
rede, in der er nach einem Amſterdamer Telegramm der Ber-
liner Zeitung am Mittag ausführte:

„Der Krieg wird durch die Ent ſchloſſenheit der
Völker Europas zum Frieden und nicht durch die Opera-
tionen der Armeen entſchieden werden. Es iſt reine Bosheit,
gemiſcht mit betvrächtlichem Prozentſatz von Unwiſſenheit, wenn
man die Vereinigung der demokratiſchen Kontrolle“ (eine
Organiſation, die Macdonald mitbegründet hat, und die bis-
her ſchon immer für den Frieden wirkte) entweder eine pro-
deutſche oder antiengliſche Organiſation nennt. Wir ſtehen
ein für die beſten Elemente in der britiſchen Tradition und
der britiſchen politiſchen Jnſtinkte. Es iſt wahr, daß die „Ver-
einigung“ inmitten des Rieſenkampfes für unſere nationale
Exiſtenz die Bevölkerung auffordert, darüber nachzudenken,
unter welchen Bedingungen ein dauernder Frieden hergeſtellt
werden kann. Wir befaſſen uns mit der Frage, wie die Karte
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von Europa ausfallen und wie die Politik Europas geführt
werden muß, damit die Völker Europas in Zukunft gegen jede
Wiederholung dieſes Verbrechens geſchützt
ſind. Wenn wir jetzt nicht an den Frieden denken,
ſo wird dieſer hinter unſerem Rücken und über
unſere Köpfe hinweg geſchloſſen werden. Die
Arbeit des Soldaten kann höchſtens Schwierigkeiten beſeitigen;
ſie kann uns einen Weg durch den Jrrwald der Jrrtümer und
Mißverſtändniſſe bahnen. Es iſt Sache des Ziviliſten und
nicht des Soldaten, den dauernden Weg zu ebnen und
darauf zu achten, daß er nicht in zukünftigen Tagen über-
wuchert werde. Jch weiß zuweilen nicht, ob ich in einem Jrren-
hauſe lebe, oder ob die Zuchthäusler, die die Kontrolle über die
Gefühle des Volkes an ſich geriſſen haben, an Zahl größer ſind,
als die anſtändigen Bürger.

Die holländiſche Sozialdemokratie gegen die Kriegstreiber.
Anläßlich des Jahreskongreſſes der niederländiſchen ſozial

demokratiſchen Partei in Utrecht fand dort eine öffentliche
Proteſtverſammlung gegen die bekannte Militärvorlage ſtatt.
Troelſtra ſprach mit größter Schärfe gegen den Geſetzent-
wurf, der dem niederländiſchen Kriegsminiſter faſt diktatoriſche
Gewalt gebe, alle Männer unter 40 Jahren, die bisher noch
nicht gedient haben, unter die Fahnen zu rufen. „Gegen das
Geſetz muß,“ meinte der Redner, „aufs heftigſte proteſtiert
werden, weil es die Neutralität Hollands in Gefahr bringt
und den Kriegschauvinismus ſtärkt. Es fehlt ja in Holland
nicht an Strömungen, die eine Kriegspartei ſchaffen wollen,
aber wir dürfen nicht zu italieniſchen Zuſtänden
kommen. Auch in Jtalien wollte das Volk keinen Krieg aber
es wurde durch die Preſſe und die Nationaliſten hineingetrieben.
Es exiſtieren über den Krieg zwei Auffaſſungen, eine büvger-
liche und eine ſozialdemokratiſche. Die bürgerliche geht dahin,
daß der eine oder der andere Teil ſiegen muß. Unſer Stand-
punkt iſt der, daß nicht der eine den Fuß auf des andern Nacken
ſetzen darf. Wir wollen kein Deutſchland als Sieger über alle,
weil dadurch der Militarismus und Jmperialismus nur noch
mehr geſtärkt wird. Aber wir wollen auch keinen Sieg auf
der andern Seite, denn Militarismus und Jmperialismus
ſind bei den Ententemächten genau ſo ſchlimm.“ Nach der
Rede Troelſtras wurde eine Reſolution angenommen, in der
gegen das Landſturmgeſetz proteſtiert wird, weil es
die Kriegstreibereien unterſtütze und das Vertrauen des Aus-
landes in die Neutralität Hollands untergrabe, und in der
weiterhin den Friedensbeſtrebungen der ſozialiſtiſchen Par-
teien in den kriegführenden Ländern zugeſtimmt wird.

Der ruſſiſche Rückzug.
Jn Mittelgalizien ſcheint der Widerſtand, zu dem ſich die

Ruſſen nach der Lemberger Schlacht noch einmal aufzuraffen
rermochten, nunmehr inſoweit gebrochen zu ſein, daß ſie den
raſch vordringenden Truppen der Verbündeten nirgends mehr
länger ſtandzuhalten vermögen und ſchon über den Bug zurück-
geworfen wurden. Nicht beſſer erging es ihnen nördlich Lem-
berg, wo die verfolgenden Truppen der Verbündeten im raſchen
Vorwärtsdringen ereits auf ruſſiſchem Boden angelangt
ſind. Unter dieſem Drucke waren die Ruſſen gezwungen, auch
ihre Stellungen am Tanew- Abſchnitt und am unteren San zu
räumen. Die Beſitznahme von Tomaszow nordweſtlich von
Rawaruska wäre, ſo meint das V. T., vor einigen Wochen von
den größten Optimiſten nicht für in ſo kurzer Zeit erreichbar ge-
halten worden und erläutert am beſten die Bedeutung des gali-
ziſchen Erfolges.

Das Ergebnis der heute gemeldeten Erfolge faſſen die L. N. N.
dahin zuſammen: „Der weitere Rückzug der Ruſſen hat auf der
ganzen Linie wieder in ſtärkerem Maße eingeſetzt, ohne daß die
Ruſſen überhaupt den Angriff abwarteten. Die Verfolgung der
Verbündeten richtet ſich in Oſtgalizien gegen die Bug-Linie, im
Norden dringt ſie weiter auf ruſſiſches Gebiet vor. Ein ſtarker
Widerſtand der Ruſſen iſt nirgends mehr zu verzeichnen.

Befürchtungen in England und Serbien.
Die Londoner Daily Mail ſchreibt: England ſollte die wahre

Bedeutung des ruſſiſchen Rückzuges in Galizien endlich er-
kennen. All das Gerede von einem prächtigen Rückzug,
von geretteten Armeen und der Unwichtigkeit Lembergs iſt
lächer lich. Für uns iſt die Hauptſache, daß Rußland in
dieſem Sommer nichts mehr unternehmen kann und wahrſchein-
lich bis zum Friihling lahmliegen wird, falls wir keinen ſtren-
gen Winter bekommen. Das genügt Deutſchland vorläufig.
Tas Thema der Dardanellen iſt zu ſchmerzhaft, um ein Wort
darüber zu verlieren. Jtalien hat noch nicht angefangen. Ob
die Offenſive etwas wert iſt, muß ſich erſt zeigen. Der ganze
Artikel iſt überaus peſſimiſtiſch gehalten, ſpricht offen aus, es
habe den Anſchein, als gewänne Deutſchland den Krieg.
Wie Az Eſt aus Sofia meldet, erzählen aus Serbien
kommende Reiſende, daß die Nachricht von der Rückeroberung
Lemberg in Serbien einen außerordentlich deprimieren-
den Eindruck hervorgerufen hat, da man in Serbien jetzt eine
valdige neue Offenſive der öſterreichiſch- ungariſchen Trup
pen an der ſerbiſchen Grenze befürchtet.

Von den Ruſſen verſchleppt.
Wien, 29. Juni. Aus Lemberg ſind über 14000 Ein-

wohner von den Ruſſen fortgeſchleppt worden. Die
Muſeen in Lemberg ſind zum größten Teile unverſehrt, da
gegen ſind die Kirchen von der ruſſiſchen Geiſtlichkeit ihrer
größten Koſtbarkeiten beraubt worden.

Die Kriſe in Rußland.
Die Einberufung der Duma ſoll nach einer Mel

dung des Pariſer Herald aus Petersburg für die dritte Juli-
woche beabſichtigt ſein.
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Weiter ſoll die Stellung des Miniſterpräſiden-
ten Goremhykin ernſtlich erſchüttert ſein. Als ſein Nach
folger ſei der Moskauer Adelsmarſchall Samarin aus
erſehen. Am vorigen Donnerstag fand in Zarskoje Selo
unter dem Vorſitz des Zaren ein Kronrat ſtatt, der dem Verneh-
men nach ſich ausſchließlich mit innerpolitiſchen Fragen be
ſchäftigte.

Der Gehilfe des Kriegsminiſter s General-Jngenieur
Wernander wurde auf ſein Anſuchen ſeines Amtes ent
hoben. Wernander bleibt Mitglied des Reichsrates.

„Huldigung“ für den Zaren.
Bulgariſche Blätter berichten von der ruſſiſchen Grenze,

daß am vorigen Mittwoch, als der Zar an die Front reiſte, große
Mengen gegen ihn demonſtrierten. Hauptſächlich ſollen
Arbeiter dieſe Kundgebung gegen ihn veranſtaltet haben.
Einzelheiten fehlen noch.

Die regicrungstrene Kadettenpartei.
Petersburg, 289. Juni. Virſchewyja Wiedomoſti teilen

mit, daß eine Konferenz der Kadettenpartei eine
Reſolution angenommen habe, aus der hervorzuheben iſt, daß
für die Tenerungsfragen ein Zentralausſchuß geſchaffen, alle
nationalen Veſchränkungen aufgehoben und das Alkoholverbot
auch nach dem Kriege aufrechterhalten werden ſolle. Die Kräfte
des geſamten Landes ſollen zu Rüſtungszwecken der Armee
organiſiert und volle Einigkeit des Volkes mit der
Regierung hergeſtellt werden. Von allen Unruhen ſolle Ab
ſtand genommen und die Duma ſofort einberufen werden.

Der italieniſche Krieg.
Der öſterreichiſche Heeresbericht.

Wien, 29. Juni. Am italieniſchen Kriegsſchauplatz hat ſich
auch geſtern nichts von Bedeutung ereignet. Der Feind
verſchoß wieder viel Artillerie- Munition gegen den Görzer
Brückenkopf.

Das italieniſche Sanitätsperſonal befördert
unter Mißbrauch der Genfer Konvention Maſchinenge-
wehre auf ſeinen Tragbahren.

Der italieniſche Bericht,
den die Agenzia Stefani bringt, iſt diesmal recht mager ausge-
fallen und ſtimmt ausnahmsweiſe einmal mit der öſterreichi-
ſchen Meldung darin überein, daß ſich „längs der ganzen Front“
nichts Wichtiges ereignet hat. „Jn Kärnten,“ ſo
meldet er, „beſchoß die Bergartillerie, welche mühſam auf die
hohen Gipfel gebracht worden war, wirkſam das feindliche Lager
auf dem entgegengeſetzten Abhang des Kleinen Pal. Auf dem
Kriegsſchauplatz herrſcht ſchlechtes Wetter.“

Die ſchweizeriſchen Blätter, auch die der welſchen Schweiz,
melden übereinſtimmend das vollſtändige und kläg-
liche Scheitern der italieniſchen Angriffe an
Jſonzo. Die ungünſtige Kriegslage zwinge Jtalien, ein
dauerndes Heer von 18 Millionen Mann im Norden des Lan-
des zu belaſſen. Eine Einſchiffung italieniſcher Truppen nach
den Dardanellen werde infolgedeſſen weiter auf dem
Papier ſtehen bleiben.

Jn Tripolitanien
ſoll es für die Jtaliener gleichfalls recht ſchwierig ſtehen.
Nach dem Secolo iſt namentlich das öſtlich e Tripolitanien der
Sitz der Rebellenſtämme, die von den Senuſſi unterſtützt
würden. Die Regierung werde nicht umhin können, Verſtär-
kungen zu entſenden.

Aus Niederländiſch-Jndien kommende Holländer berichten,
der D. T. zufolge, ſie hätten in Suez erfahren, daß die Jta-
liener bei ihrem Rückzuge aus Lybien 1600 Tote und über
4000 Verwundete verloren.

Die Montenegriner in Skutari.
ugano, 29. Juni. JFtalieniſche Blätter melden: Am

27. Juni zog das montenegriniſche Heer in Skutari ein. Die
Bevölkerung bereitete einen feſtlichen Empfang am Stadttor.
Peneral Wukotitſch teilte den Konſuln mit, daß er namens des
Königs Nikolaus von Skutari Beſitz ergreife.

An den Dardanellen
gab es, wie das türkiſche Hauptquartier unterm 29. Juni mit-
teilt, in der Nacht vom 26. zum 27. Juni ſchwachen Austauſch
von Jnfanteriefeuer und Bomben. Am 27. Juni morgens
richteten wir mit günſtigem Erfolge heftiges Jnfanterie- und
Artilleriefeuer gegen die Stellirngen des Feindes, zerſtörten
einige ſeiner Unterſtände und erzeugten Beſtürzung in ſeinem
Lager, wo eine leichte Rauchſäule und einige andere Anzeichen
eines Brandes feſtgeſtellt wurden. Bei Ari Burnu dauert
das Jnfanteriefeuer und das Bombenwerfen fort. Von
Zeit zu Zeit verſchwendet die feindliche Artillerie vergebens
ihre Geſchoſſe, um unſere Schützengräben zu zerſtören. Feind-
liche Flieger bewarfen ohne Wirkung das Dorf Jeniſchehir
ſüdlich von Kum-Kaleh mit Bomben. Unſere anatoliſchen
Batterien beſchoſſen erfolgreich die feindliche Artillerie bei
Seddil Bahr. An den anderen Fronten nichts von Bedeutung.

Konſtantinopel, 29. Juni. Das Hauptquartier teilt
weiter u. a. mit: Bei Ari Burnu und Seddul Bahr
nriff der Feind wiederholt unter großen Verluſten vergeblich
zn. Wir eroberten durch einen Gegenangriff zwei Linien
feindlicher Schützengräben. Unſere anatoliſchen Batterien
fügten dem Feinde ſchwere Verluſte zu und brachten Batterien
bei Tekke zum Schweigen. Unſere Flieger bombardierten mit
Erfolg ein feindliches Flugzeyg bei Seddul Bahr.

Die Verluſte der engliſchen Flotte.
Stockholm, 29. Juni. Ein Berichterſtatter ſchreibt dem

Nſtonblad, daß er aus wohlinformierten Kreiſen Angaben
erhalten habe, nach denen die Verluſte an engliſchen Kriegs
ſchiffen von einem ſolchen Umfange ſind, daß die Ueberlegen-
heit der engliſchen Flotte der deutſchen gegenüber am Beginne
des Krieges erheblich vermindert iſt. Die Zahl der engliſchen
Schlachtſchiffe erſter Linie bei Beginn des Krieges betrug etwa
60, iſt aber jetzt durch die ſyſtematiſche Torpedierung durch die
deutſchen U-Boote auf einige 40 geſunken, während Deutſch
land noch kein Schiff dieſer Klaſſe verloren hat. Wenn dieſe
Taktik der deutſchen U-Boote mit derſelben Ausdauer wie bis-
her durchgeführt wird, kann die Lage ſich dermaßen umge-
ſtalten, daß die deutſche Schlachtflotte ſich mit der engliſchen
in einem Kampfe auf offener See meſſen kann. Dieſe Mög-
lichkeit könnte auch ein vaſches Ende des Krieges herbeiführen.

Engliſch kanadiſche Verluſte.
London, 29. Juni. Die letzte Verluſtliſte weiſt 123

Offiziere und 2076 Mann auf.
Die Aſſociated Preß meldet aus Ottawa vom 8. Juni: Der

Verluſt der Kanadier betrage 8008 Mann, davon 1212
tot, 5230 verwundet und 1565 vermißt.

Amerika als Kriegslieferant.
Der Temps veröffentlicht eine Aufſtellung über die vom

Dreiverband mit amerikaniſchen Firmen abgeſchloſſenen Ver-
träge über Kriegslieferungen. Die Weſtinghouſe Geſellſchaft
ſtellt zwei Millionen Gewehre her und wird demnächſt noch eine
Beſtellung auf ebenſo viele erhalten. Jm letzten Viertel des
Jahres 1914 hat Amerika ſo viele Beſtellungen auf Stiefel ex-
halten, daß gang Penſhlvanien damit hätte beſchuht werden

können. Decken und Tuch die Amerika e hat, hätten
genügt, die ManhattanJnſel decken. Während der erſtenneun Monate haben die ilhrenden beſtellt: 200 000 Pferde

im Werte von 50 Millionen Dollar, 85 000 Mauleſel (5 Mil
lionen), 7000 Automobile (20 Millionen), Zaumzeug für 15
Millionen, Exploſivſtoffe für 15 Millionen, Feuerwaffen für
6 Millionen, Werkzeuge zur Herſtellung von Waffen für 15
Millionen und Stacheldraht für 3 Millionen. Die United Cart-

ridge Company erhielt eine Beſtellung auf 600 Millionen
Patronen im Werte von 18 Millionen. Mitte Mai erreichte
der Wert der Munitionsbeſtellungen 400 Millionen Dollar, die
Beſtellungen auf Lebensmittel, Ausrüſtungsgegenſtände, Pferde
und Automobile 500 Millionen Dollar. Die erſte Beſtellung
auf Schrapnells betrug 5 Millionen Geſchoſſe im Werte von
83 Millionen. Schließlich ſtellt Amerika augenblicklich etwa
30 000 Automobile für Rußland her.

Notizen.
Japan macht nicht mit. Das Deutſche Volksblatt in Wien

erfährt indirekt aus Petersburg, daß die neuerlichen Ver-
ſuche des Vierverbandes, Japan zur Teilnahme am Krieg in
Europa zu beſtimmen, von der japaniſchen Regierung end
gültig zurückgewieſen wurden.

Vom U-Bootkriege. Wie das Reuterſche Bureau meldet, iſt
bei Tuskar in der Friſchen See der große engliſche
Dampfer Jndrani torpediert worden. Die Be-
ſatzung wurde gerettet und in Milfordhaven durch einen
Fiſcherdampfer aus Swanſea gelandet.

Franzöſiſcher Fliegerangriff anf Friedrichshafen. Das
württembergiſche Kriegsminiſterium teilt mit: Am Sonntag,
den 27. Juni, um 10 HNhr 30 Minuten vormittags, näherte ſich
ein franzöſiſcher Doppeldecker von Konſtanz her
Fried richshafen. Schon beim Anzug heftig von Ar-
tillerie beſchoſſen, ſetzte er den Flug nicht dicht über Friedrichs-
hafen fort, ſondern machte eine Schleife über dem Sceufer
weſtlich der Stadt, wobei er drei Bomben die keinerlei Schaden
anrichteten. abwarf. Wie aus Schweizer Zeitungen zu ent-
nehmen iſt, mußte er ſpäter auf Schweizer Boden lan-
den, wo er feſtgenommen wurde.

Politiſche Aeberſicht.
Kampf dem Lebensmittelwucher!

Die Zweite ſächſiſche Kammer verhandelte am
Dienstag über einen nationalliberalen Antrag und über eine
ſozialdemokratiſche Jnterpellation, die beide
die Tendenz haben. dem Wucher mit, Lebensmitteln
entgegenzuwirken und eine möglichſt günſtige Verſorgung
des Volkes mit Lebensmitteln herbeizuführen. Außer-
dem ſtand eine Vorlage der Regierung mit zur
Verhandlung, in der über die Maßnahmen berichtet wird, welche
die Regierung zur Sicherſtellung der Volksernährung getroffen
hat.

Die Debatte nahm einen lebhaften Verlauf. Zunächſt ergriff
der Miniſter des Jnnern das Wort. Er erklärte, die
ſächſiſche Regierung habe in der Hauptſache nur die für das
Reich ergangenen Geſetzesmaßnahmen auszuführen; trotzdem
ubernehme ſie gern die Mitverantwortung für das, was durch-
geführt wurde. Die Preisſteigerungen ſeien zum Teil eine un
vermeidliche Folge des Krieges. Die ſächſiſche Regierung trete
jedoch bei der Reichsregierung für Maßnahmen gegen den
Lebensmittelwucher ein, denn er ſei gewiſſenlos
und in der jetzigen Kriegezeit geradezu ver-
vrecheriſch. Ein ſcharfes Einſchreiten dagegen, womöglich
durch ein Strafgeſetz, ſei nötig. Die Feſtſetzung von Höchſt
preiſen habe ſich nicht als wirkſames Mittel erwieſen, zumal
Höchſtpreiſe ſchnell zu Normalpreiſen würden. Jm übrigen
müſſe aber auch Rückſicht auf die Produktion genommen wer
den. Der nationalliberale Abgeordnete Nietzſchke wies
davauf hin, daß die Höchſtpreiſe das feindliche Ausland zu der
Meinung brächten, es fehle in Deutſchland überhaupt an den
wichtigſten Lebensmitteln. Er verwahrte ſich dagegen, daß von
agrariſcher Seite die Schuld an dem Mißſtand in einſeitigſter
Weiſe auf die Jnduſtrie geſchoben werde. Ferner erörterte und
kritiſierte der Redner die verſchiedenen geſetzlichen und behörd-
lichen Maßnahmen und geißelte beſonders die Art der Kar
toffelverſorgung. Gen. Lange begründete die ſozialdemo-
kontiſche Jnterpellation. Er wies eindringlich auf die ſchlechte
wirtſchaftliche Lage hin, in die weite Kreiſe des Volkes durch
den Lebensmittelwucher gebracht worden ſind, beleuchtete die
Verhältniſſe an der Hand einer Reihe von Einzelheiten und
wies beſonders auf die unverſtändliche Verteuerung des Zuckers
hin. Kennzeichnend ſei, daß die Produkte des Auslandes bei
weitem nicht ſo im Preiſe geſtiegen ſeien, wie die im Jnland
erzeugten. Es müſſe mit aller Schärfe gegen die Drohnen
vorgegangen werden, die aus der Notlage des Volkes Profite
machen.

Der Miniſter beantwortete die Jnterpellation in länge-
ren Ausführungen und ging auch auf die Wünſche der Dis-
kuſſionsredner ein. Er bemängelte, daß man zu viel Eingel-
heiten kritiſiert und erörtert habe, was beſſer in der Kom-
miſſion hätte geſchehen können. Er erkenne die guten Abſichten
des Antrages und auch der Jnterpellation durchaus an. Die
jetzigen Fleiſchpreiſe gäben allerdings Anlaß zu ernſteſter Be
ſorgnis. Die Regierung lehne jedoch die Gemeinſchaft mit den
Leuten ab, die Gewinne auf Koſten der notleidenden Bevölke
rung einheimſen. Die erhobenen Vorwürfe ſeien jedoch gegen
die ſächſiſche Landwirtſchaft nicht zutreffend.

Die weitere Debatte bewegte ſich in denſelben Bahnen. Von
unſerer Seite ſprach noch Gen. Sindermann. Der natio-
nalliberale Antrag und unſere Jnterpellation wunden der
erſten Kommiſſion überwieſen.

Gegen die Teuernung in Baden.
Das Gewerkſchaftskartell Mannheim hat in einer an das

Bezirksamt und den Mannheimer Stadtrat gerichteten Eingabe
auf den Mißſtand bingewieſen, daß jetzt die Produzenten und
Händler mit dem friſchen Gemüſe und dem (in Baden in
großen Mengen produzierten Obſt denſelben Wucher treiben,
ioie ſeinerzeit mit den Kartoffeln. So wurden z. B. die Kir-
ſchen an Markttagen in den Städten früh 6 Uhr von den
Landwirten durch die Händler um 23 Pf. pro Pfund erſtanden,
und die letzteren verkanften ſie eine halbe Stunde ſpäter mit
25 Pf. Sogar die nationalliberale Badiſche Landeszeitung
fordert das Miniſterium auf. in einer Verfügung ſolch unge-
heuren Preistreibereien vorzubeugen. Das Mannheimer Kar-
tell ſagt in ſeiner Eingabe zum Schluß: Dieſer Zuſtand iſt
referierten, die energiſch Abbilfe gegen die Teuerung von der
Staats bezw. Gemeindeverwaltung geändert werden.

Jn Freiburg i. Br. hat Ende voriger Woche eine ſehr
ſtark beſuchte Volksverſamm!ung ſtattgefunden, in welcher
Landtagsabgeordneter Kolb und Arbeiterſekretär Martzloff
vefirierten, die energiſch Abhilfe gegen die Teuerung von der
badiſchen Regierung verlangten.

Die Landesorganiſation der ſozialdemokratiſchen
Partei und die Zentrale der freien Gewerkſchaften Badens
haben neuerdings in einer längeren Eingabe an das Staats-
miniſterium eine Reihe von Vorſchlägen gemacht, wie der
Teuerung und dem Lebensmittelwucher abzuhelfen ſei. Die
gegenwärtigen Preiſe für Mehl, Kartoffeln, Hülſenfrüchte,
Fleiſch, Zucker uſw. ſeien um 30 bis 100 Prozent höher wie vor
Kriegsausbruch. Einem Teil der badiſchen Bevölkerung ſei der

Bundesrat ſchon in allernächſter Zeit Höchſtpreiſe für Petroleufeſtſetzen. Jn der Mitteilung werden r ſeit einiger d S
r

2 494 000 Mk gegenüberſteht, den man im vorigen

4 4 3 4 v J W W7 4 rer e t e z re 14d 5 3 m 7 d f 34
c W a e3 t FS 5

Genuß von Fleiſch jetzt einfach eine Unmöglichkeit. Auch die

i äumt, was war.Regierung habe manches verſäumt, wa 5badi
den Preistreibereien der Spekulanten vorzubeugen.
Lande herrſche darüber berechtigter Unwille.

Die Regierung gegen den Petroleumwucher?
Wie die Berliner Preſſe zu melden in der Lage iſt, dürfte der

auf das Vierfache des Friedenspreiſes geſtiegenen Petroler
darauf Sgefn rt, daß die Einfuhr aus Rumänien auf
wir, ſolange die Ruſſen das galiziſche Revier beſetzt hatten, und
bei dem Ausfall der amerikaniſchen Einfuhr angewieſen waren
recht unſicher und ſehr unregelmäßig vonſtatten ging; es wird
aber weiter auch dargelegt, daß die enorme Teuerung des wich-
tigſten Beleuchtungsmittels der Landbevölkerung und auch der
ſanken Mehrheit der Städtebewohner nicht nur auf dieſe Kriegs
olgen, ſondern auch auf ſpekulative Auswüchſe zu ſchieben iſt, die

ſich namentlich im Handel und in der Vermietung von Keſſel
wagen zig haben. Man hat alſo hier wieder einen kraſſen

all von Ausnutzung der Kriegsnot zu wucheriſcher Bereicherung
inzelner. Dabei drängt ſich auch die Frage auf, wer denn die

gewinnſichtigen Vermieter der Keſſelwagen ſind, da doch die Keſſel
wagen kaum im Beſitz kleiner Spediteure und Händler ſind, ſon
dern doch wohl zumeiſt den Großhändlern und den Petroleum
geſellſchaften gehören. Vielleicht entſchließt ſich der Bundesrat
auch dazu, die Hand auf die Keſſelwagen zu legen. Hat doch der
Stellvertreter des Reichskanzlers, Dr. Delbrück, erſt im preußi-
ſchen Landtag und r wieder nachdrücklich erklärt, daß
zur Durchführung von Höchſtpreiſen Maßnahmen der Beſchlag
nahme unbedingt erforderlich ſind.

Nach dem Berl. Tgbl. dürfte der feſtzuſetzende Höchſtpreis von
35 Pf. nicht allzu weit entfernt ſein. Zwar würde dies gegen
über dem augenblicklichen Stand eine eryelligung um faſt die
Hälfte bedeuten, aber ein Literpreis von 35 Pf. iſt immer noch
faſt das Doppelte des Leuchtölpreiſes vor dem Kriege. Die
Belaſtung der Arbeiterfamilien in den Städten, der kleinen Land
wirte und vor allem der unzähligen Heimarbeiter auf dem Lande
durch ſo hohe Leuchtölpreiſe braucht nicht unterſtrichen zu werden.
Die Befreiung des galiziſchen Petroleumreviers von der ruſſiſchen
Beſetzung dürfte in abſehbarer Zeit wieder galiziſches Petroleum
auf den öſterreichiſchungariſchen und ſpäter auch auf den deutſchen
Markt bringen. Jm Frieden war die Jahresproduktion der gali-
ziſchen Gruben der rumäniſchen faſt gleich. Für den Augenblickwird ja nicht mehr getan werden können, als einen re
feſtzuſetzen. Gerade der Petroleumwücher der letzten Monate
aber dürfte die Notwendigkeit der Einführung eines Reichs
monopols für den Petroleumhandel auch weiteren
Kreiſen bewieſen haben. Vielleicht genügt dies, um die Leuchtöl-

kommiſſion des Reichstages recht bald zur Wiederaufnahme und
zur Beſchleunigung ihrer Arbeiten anzueifern.

Kriegsinvalidenfürſorge.
Die Regierung des Fürſtentums L i P pe hat nach dem Muſter

anderer Bundesſtaaten einen Aufruf zur Organiſierung der
r pvalidenfürſorge erlaſſen. Ueber die Koſtenfrage heißt
es darin:

„Die entſtehenden Koſten zu tragen, kann grundſätzlich als
die Sache des Reiches angeſprochen werden. Das Reich hat da
für ſchon einen namhaften Betrag bereit geſtellt. Jn welchem
Maße es weiter helfen kann, läßt c heute noch nicht über-ſehen. An dieſer Ungewißheit darf aber die ſofortige Aufnahme

der Fürſorgetätigkeit nicht ſcheitern. Es wird gelingen, die er-
forderlichen Mittel dafür auch auf andere Weiſe zu beſchaffen.“

Kriegsgewinne.
Gewaltige Profite hat der Krieg der Rheiniſchen Automobil-

und Motorenfabrik Benz u. Ko., A.-G., Mannheim, ein-
getragen. Der Reingewinn im Jahre 1914-15 beläuft ſich
auf faſt Millionen Mark (8898 549 Mk.), dabei ſind Ab
ſchreibungen in Höhe von 2560 000 Mk. gemacht worden, denen
allerdings ein Kaſſenbeſtand am Beginn des Geſchäftsjahres von

ahre bei der
Unſicherheit der allgemeinen Lage nicht zur Auszahlung brachte.
Von dem Reingewinn werden noch beſondere Ab reibungen in

von 1 430 000 Mk. und Rückſtellungen in Höhe von 1 831 000
dark gemacht; über 6 Millionen Mark kommen zur Ver

teilung als Dividende und Tantieme.

Aus der Partei.
Verbot von Parteiblättern.

Der Königsberger Gouverneur erließ am 27. Juni folgende
Verfügung:

„Das Erſcheinen der Königsberger Volkszeitung
wird von ſofort bis auf weiteres verboten. Das Verbot er-
ſtreckt ſich nicht nur auf die regelmäßige Tagesausgabe, ſondern
auch auf alle Sonderansgaben, Flugblätter und dergleichen.

Das Verbot erfolgt auf Grund des S 9b des Geſetzes vom
4. 6. 51, weil die Veröffentlichung des Artikels Sozialdemo-
kratie und Frieden in der Nr. 136 des Blattes vom
26. 6. 15 geeignet iſt, die Einigkeit des deutſchen Volkes zu
ſtören, und den Eindruck erwecken muß, als ob unſer Wille
zum Siege ſchwankend geworden ſei.
Der Gouverneur (gez.) i. V. Brod rück, Generableutnant.“

Auf Verfügung des ſtellv. Generalkommandos in Poſen iſt
die Görlitzer Volkszeitung wegen Abdruck der Kund
gebung des Parteivorſtandes Sozialdemokratie und Frieden
bis auf weiteres verboten worden.

Auch das Roſtocker Parteiblatt, die Mecklenburgiſche
Volksſtimme, von der zunächſt eine Nummer beſchlag
nahmt wurde, iſt wegen des Abdrucks der Kundgebung des
Parteivorſtandes bis auf weiteres verboten worden.

Zur Beſchlagnahme des Proteſt-Flugblattes
in Berlin, über die wir geſtern berichteten, macht das Ber
liner Polizeipräſidium u. a. bekannt:

„Das Flugblatt enthält die an Fraktion und Parteivorſtand
gerichtete Forderung, den Burgfrieden aufzuheben
und auf der ganzen Linie den Klaſſenkampf nach den
Grundſätzen des Parteiprogramms und der Parteibeſchlüſſe
und den Sozialiſtenkampf für den Frieden zu
eröffnen. Wer das Verbot des Oberkommandos (das Flug
blatt zu vervielfältigen oder zu verbreiten. Red. Volksbl.)
übertritt oder zu einer Uebertretung auffordert oder anregt,
wird, wenn die beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe
beſtimmen, auf Grund des Geſetzes über den Belagerungs
zuſtand vom 4. Juni 1851 mit Gefängnis bis zu einem re
beſtraft werden.“

Hausſuchungen.
Jn den Redaktionsräumen der Bergiſchen Arbeiter-

ſtimme in Solingen und den Privatwohnungen der Redak-
teure Dittmann und Merkel wurde am Montag von der
Polizei nach dem bekannten an Parteivorſtand und Reichstags
n adreſſierten Flugblatt gehausſucht. Gefunden wurde
nichts.

Kandidatenaufſtellung.,
Jn einer Kreiskonferenz für den Wahlkreis Schwiebus-

Züllichau-Kroſſen wurde an Stelle des verſtorbenen
Genoſſen Oswald Grauer, der Genoſſe Adolf Cohen, Ber
lin, 1. Bevollmächtigter des Metallarbeiterverbandes, Filiale
Berlin, einſtimmig zum Reichstagskandidaten aufgeſtellt.
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Je Ausverkaufe
Um eine restlose Räumung aller Modewaren und vleler anderer Artikel zu erzielen, sind le

Preise aussergewähnlich niedrig gestollt.
Infolge ausserordentiicher Knappheit an Rohmaterial sind in kürzester Zeit bedeutende Preissteigerungen zu erwarten und Kann eine

günstigere Vinkaufs gelegenheit niemals wieder gebeten werden.

rosser inventur- mere e

e 15800 u Damen- und Kinder-Konfehtion
darunter befinden sich folgende Posten:

Jackenkleider war 27* 19* 15 10“* Alpaka- Mäntel
in schwarz und marine jund schwarzen reinwoll Stoffen, jetzt

Jackenkleider aus modern. einfarbig. 15* Welsse
Stoffen, auch schwarz-weiss kariert jetzt

popeline- Paletots o0 60 g50 Weissejetzt t 8 iin moderner Verarbeitung

1186

50 75wetet 2 10* 9 7 Kleiderröcke wonztofen ang 3
Alpaka, in schwarz, marine u. grau, jetzt Stück

aus Leinen imit. u. Kräuselstoffen, jetzt Stück
Kleider u 12* 3 Wasch-Kleiderröcke g*0 350 125 1

aus guten Stickereistoffen j

Kleider g fo e Welße Waschblusen i ieg s 95
jetzt Pſ.aus Leinen imit. j Stickerei, in den neuest. Macharten, jetzt Stück

Stauh- Mäntel in hellen Farben, geo o ge
dunkelblau und schwarz jetzt

Grosse Posten

schwarze Tuchmäntel u. Paletots
Farhbige Waschhlusen in Streifen-, 9 pt
Punkt-, Blumenmust. halsfrei u. hochgeschloss., jetzt St.

Nolree-Jacken ſetzt 15 17 zu ganz billigen e Schwarze Blusen v e vo 45o 25neue, vornehme Blusen- Formen j

darunter befinden sich

Wäsche Soldatenmützen 59,
e mit rot, jetzt Stck. 68

darunter befinden sich grosse Posten: perten weibe batithäubchen 35 t

reiz. garn., jetzt Stck. 1.10 80 50

Damen-Hemden 90, eben Stroh -Häubchen 99
VordT m. Schleifengarnitur, jetzt Stek.

jetzt Stück 1.85 1.28 n Backklgchkuppen enbamen-Hemden e
Achselschluss, m. Langette, p. Wgsch-Südwester 20 Ptteils mit gestickter Passe

hell u. dunkel, jetzt Stck. 80 60 45

300 W l Bäden- Ihn

jetzt Stück 1.68 1.33 D
d Einkantasle Dum hemg. es Sitz Stoff-Sugwecgter 35

elegante Ausführung, mit
breiter Stickerei

jetzt Stück 1.98 1.55

aus Hemdentuch, langes
und Kniefasson

jetzt Stück 1.63 1.48

Damen-Nachtjacken
aus weissemKöperbarchent,
mit Langettejetzt Stück 1.63 1.38

Dam.-Nauchthemden
aus prima Hemdentuch, in
eleganter Ausführungjetzt Stück 296 2.58

Weiße Untertaſllen 40 rull- Gurglnen 33

Grosse Posten
TUlI- Gurdlnen
darunter befinden sich

Ahcgepascte Gardlnen 17
48 2 Flügel jetzt 4.75 3.75 2.50

Auerdebänge t Künrtl- Gart. 79

2 m lang, jetzt Stück 1.25 98

18

m. reicher Stickerei-Garnie- weib u. creme, jetzt Mtr. 60 40 30
rung od. Langette verziertjotet Stuer 63 8 Künstler- Garcinen e e
Stickerel- Unterröcke 475 Grosse Posaten
mit breitem Volant Teppiche Und Vorlagen
jetzt Stück 3.15 2.88 2.25 sind ganz hedeutend

r

e eDanenü ſern

45600
Leiden Bänder

darunter befinden sich grobe Posten:

lakfethänder e 18
laktethänder haben iece A0 r

libertybänder 2ccertende 95 re

Ktreifenhänder aerare Me 85 r

Chinébänder dte de 85 re

weinen Oelßwaren

C

Grosse Postenvan Huttormen

Serie I Serie II Serie III
jetzt 25 Pf. jetzt 45 P jetzt 75 Pf.

Serie IV Serie V

u I ue. Huthiumen 12
jetzt Stück 25

edeablumenranken 39
jetzt Stück 98 65

zu ganz bedeutend zurlckgegetzten

inventur- Ausverkauf -Prelen! Weihe reesenurzen 69

pen KirSchenranken 55

zurückgesetzt.
S jetzt Stück 75 J

darunter befinden sich
rönerkllltenleg- Kragen
aus Glasbatist, teils besti

jetzt Stück 95 78 68
PiPovten Studrt kKraeg en 3 pt darunter befinden sich grosse Posten:aus (Flasbatist, jetzt Stck. e 85 68

pe, Blusen Kragen Welße Tändelschürz. 3
aus Spachtel oder Batist mit Volant u. farb. Kante

jetzt Stück 75 68 48 jetzt Stücket Battwenen für buzen wachstuch Schürzen 3

P.

reiz. Neuh., jetet Stok. 1.25 98 78 für Kugbon a. MädeherRipr- Werten 92 erfür Jacken u. Blusen, jetzt Stek. J P. 45 em lang, jetzt Stüok
Pi ad ne e 25 Hausschürzen

bunt gestickt, jetzt Stück 65 55 45 mit Tasohe, ohne Lats, aus
Wascheto

jetzt Stück I. 25 1.06 P

ECrogsso Posten jotet StückHandochuhen Strümpfe Biuzententzen

find ich: mit reicher Garnierungdarunter befinden sie jetrt r I 95

aus prima Wasechsetoffen, mDamenhancschune 19 el rn
w. 2 Druckknöpf., jetzt Paar 33 23

Dawenhapchuhe ch dte 19 lsengeharzen a8j ne a gen er a. blau-weiss gestreift. Satin,
u. m. Schräglagenbamengtrümpte W 28 W I Vonnt verz. jetzt Stück

glatt gewe jetzt Paar Mäckch. I ängesehlrz
Damenstrümpfe 35 aus gestreiften M asobetoſten
m. Durchbruch, jetzt Paar 63 48 P. 80em lang I. 25 70 cm 1.10,

60 em 88 Pf.,Klndercöckchen 33, t 48 m e je
aparte Muster, jetzt Paar 30 27

Damennandschune 10) wielgerscharzen

Ld. Oagchetoffe 61300 Kleicer- Stoffe ölb. Selſlenotoffe
darunter befinden sich unter anderem: darunter befinden sich unter anderem darunter befinden sich unter anderem:

ren Blusen-Zephirs 28 pien Aduskleſclergtoffe 5 pamen Hortümn-Kräuvelvtoffe 10/ em, 1* pae Waschrelden vreit,

P. Pf. ö Streifen und Karos jetzt Meter 1.25 Pf.Streifenmuster, hell- u. dunkelfarbig, Altr.

Posten Postenimit., gr. Musterauswabl, DMtr. 65 55 50 45

in kleinen, soliden Karos, jetzt Meter 75

u. Musterauswahl, jetzt Atr. 1.25 1.10 95

einfarb. gestreift u. kariert, jetzt MAtr. 1.35 1.25

Seide, best. Fabrik., jetzt Mtr. 2.25 1.85 1.45
Wagch. Nusrellne 35 Blusengtoffe 75 r relnwoll. Crepe Schware Palllettes e

Punkte und Blumenmuster, jetzt Mtr. 1.25

klares Gewebe, in modern. Farben, jetzt Mtr.

rot elkenbeln Waschstoffe 46 perten Krällselstoffe en See 75 ren CrePelineſ 10 em, 1* ren BlUgen-Seltdden en 17*
Pf. i j gr. Farb.- u. Musterauswahl, jetzt Mtr. 2.10 1.65Streifen u. Fantasiemust., doppelbr., j. Atr.

n
lumen- u. Streifenmuster, jetzt Atr. 85 70

ren ,Wor- Mussellne /5 r pöeten RIPSE vreit geriprt
gr. Farb.- u. Musterauswahl, Altr. 1.25 98 88

Pf. und kleine Karos jetzt Meter 98 85
in Wasch- -Crepons j J De Wollstoffe Breite 90/110 em, 90 pt rSren wollene Kortümstotfe m 1* 5 n Palllettes changeant 1

in modern. Karos, jetzt Mtr. 1.50 1.25 98

u. Jackenkleider, doppeltbreit, jetzt Meter

prima Qualitäten, jetzt Meter 2.50 2.00 1 76 reine Seide

Br. 90 em, mod. Farben, pr. Qualit., jetzt Mtr.
m wo re Ielunwollene Hleiderntotte de et karbige Klelder-relden

in Orépe u. Baumrinde-Gewebe, jetzt Meter

Cexchäfts haus J I E Halle a. d. Saule,
Harkwiatz 2 ung 3.IN
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Eine Einkaufsgelegenhent I. Ranges et unser alesjänrigerSommer usgernau 1
ſr] Damen- Konfektion rmCa. 3000 Stuek

Konſektionierte

zichblusen usw.

Serio I II III95 68 48
Serie V VI

1

Handurbelten.
1 Posten vorgezeichnete Jene Iampen-
teller, Handarbeitsboutel, Serviettentaschen,
Küuchenhandtücher, Schlafstubenhandtücher

usw.

I

28

Serie I Serie II Serio IIIWort bis 60 Wert bis 65 Wert bis 1.7

jetzt jotzt jetzt20 15 42 1.25
1 Posten 1 Posten

decken Schoner
gezeichnet, in vorgezeichnet
weiss u grau auk Seide weiss oder gran

a 95 4.251.95

Grosse Posten Weoisso
Besonders

günstige Binkauts Gelegenheit

1 Porten

aus weiessen Waschstoffen sowie

1 Posten

Kostümröcke den
schwarzen COheviots, sowie mod. farb.
Stoffen, Preise ohn. Rücko. auf ä. krüh.

Wert jetzt 16.50 11.75 8.75 5.75

aus Batist, Schleier h Seide, W olle, Musselistotio (Voile) usW., h 2 teils etwas Felttten ohno
darunt. roizend best. 0 S m e Rucleioht auf den früheren Wert

n n Serie I Serie 2 Serie 3m gestaregriu Wer v 1070 e 4.78 8.50 12.50jetat 5.75 4.50 aus blauem er dree? prima Soerie 5oJ traherer nende de traherer 18.50 26.00

peu S ils bis s eils bis isDamen Sport Iucken 36.00 r o0 53.00 T „Wacch- Koctume
aus mod. farbigen Stoffen jotat jotst Frotté oder imit. Teiten,
krüh. Preis frilb. Preis Kleidsame Formen,e 12.73 jetat s 13.75 jetzt 75 950 50 o früh. Preis früh. Preis

s 7 s 9 25 bls 16.75 jetet bis 29. 50 jetetu 6.95 6.7Poden Biwzen, Röcke

am Lager angestaubt,
zum Aussuchen

Serie J. II III
1 Posten

Kostümröcke
Frotté sowie leinenartig. Stoffen,
zum Teil neueste Sattelform

jetrt 9.50 7.25 5.75 3.95

0.50 1.50 2.50
,ollen Barchentheider

für Knaben u. Mädchen

porenDmenblusenteaneseee,
farbigen Waschetoffen, zum Ausesuchen
Serie I Serie II Serie III Serie IV

1 275 42
aus goestreiftenPorton Unterröcke Wasohetoffen,

farb. Alpakka usw. zum Aussuchen jetzt
Serie I Serie II Serie III Serie IV

1 Riesenposten

Korsetts
in allen Weiten und Farben, mit Langetten
und Spitzengarnitur und Strumpfhalter, nur
lange sehr gutsitzende Fassons, in Ia. Ver-arbeitung, zum Aussuchen

Stück5.50 4.75 3.95 2.95 2.45 1.95 1.65

Ca. S600 Stuek VTaschentücher 95
Dtz. 1.25ebrauchsferti

Schürzen.
Ca. 4000 Stüek

Blusen und Reformschürzen
v Auesuchen

Serie I IIIsun 95 145 195 245

Ca. 1800 Stück

Hausschürzen
gestr. u. doppels., T dudtwos u. indigo-getupft

Serie I III Va )0 95 145 195
Ca. 2500 Stück

rTeesehürzen
weiss und bunt, zum Aussuchen

u 95 125 165 195

Ca. G 15000

in Flor, Baumwolle ete., glatt,
fdurchbroch., gestrickt ete. ewoeiss moderne Parbe

Serie J II III 53
Cras s 88 60

aus blauen u. me-
lierten Stoffen 95
Gr. 1--6, jetat

Knaben Hosen

früher bis 6. 50
jetzt durchweg

4

5

g

fräher von 7 R.
bis 12.50

jetzt durchweg

fräher von 13 M.
bis 18.50

jetzt durohweg

I aus weißen u. gestreiften Stoffen,
prima Qualität, geschloeesene und

jetet Stück T r 125 D 27* 385
Knaben- und Mädchen- Bekleidung c

Knaben-Wasch- Anzüge Mädchen- Kleider e e 1
stoffen, sowie

1 Posten s a m.re ecule See 25 395 4.50 545 6.50

Garnierte

Damen- Hüte

aus weissen und farbigen Wasch-

und n Wollstoffen
z 358 552 6.95 55

modern karierten
Xnab.-Sporthbiusen

IV. V aus gestreift. u. hell-
tfarbig. Stoften, 1 45

jetet 2.45 1.95

I

frähor bis 2.75
jetzt durchweg

früher von 3 R
bis 7. 50

jetzt durchweg

1 Posten

C HüteStück

C e Hutranken a u 35)
n

1 Posten Huthlumen Stück 95 58 25)

e n

Stickoreistoffe
Ca. 6000 Meter

Tulistickereistoffe
Tüll-Valenciennes u. z -Pin-
sätae, m 15
Jerie III
Macramestoffe

für Blusen
vonst 4.25 jetet Meter 2.25

Trikotagen
Ca. G00O Paar

Damenschlupf- Hosen
Damen-Trikote, nur gute Qualitäten 9 5

jetzt Paar 3.45 1.95 1.45

Ca. G00O Stück

Damenhemdhosen
Trikot-Untertaillen,

Amerikanische Damenhemden ete.
jotat Verkaufspreis

1 Posten

iedertreter)Leopold Nuss

Waschstoffe
Ca. 2000 Meter
Waschstoffe
Wasohmusseline, Leinen imitiert,
Perkals usw. in zwei Must., hell

bis M. u. äunkelfarbig, a. Dunkelmuster Serie J

Seorie I II IIIMeter 16 25 50 7s Meter 38 48 68 Ca. 4000 Meter
Ca. 3000 Meter
Waschstoffe
in besserer Qualität, darunter gerie
Waschmusseline, Tupfenmulle, be-stickte Batiste, Kilpans, Woll- er à
musseline, Satins

Ca. 3000 Meter
Hemden- und Gäschetuche

grob- und feinfädige Qualität
IV

8 38 48 58
Blaudrucks
in nur Eut9n Dessins, zum Aussuchen

T I
680 70

u Sochuhwarenm do. 78 es 95 Ein grosser Posten

an enWolimussslino Damsenhaihschuns
in neuesten hell- u. dunkelfarbig.
Mustern, für Blusen und Kleider

III Don n TraegerSerie I II

grau, beige, sohwarz, Sehnur-,re u. r nicht sortiert, Vingzel-
Qualitäten, trotz der enor-

Meter 95 1 175 Serio IEin Posten ges s
l.

e Oberhemden, hell- 1 Posten schwarze
te n m Cinderstiefol 95

Meter 48 75 95 Grösse 22—-25

n J
2500 et

düichereien

Gardinen
1 Poseteon

Weiss, creme, elfenbein, in reizenden neuen

Dessins, zum r r u
Posten I jß z n

1 grosser Posten

Künstiergardinen
2 Schals u. 1 Weiss oder elfen-

dein

Posten I III3.95 x 5.35 150

gute e richtige Grösse
Posten I III IV3.95 550 7.50 9.75

1 Posten

rot, oliv, blau, Grösse 140/276, jetzt 5.50

1 Posten

Safin Für
Dekorafionszwecke

160 em breit 2.00
Aeter

130 em breit 1 50

Ca. 4500 Mtr. kraus. u. glattesKtrumpfeummihand 35

Meter o

Meter 75 50 45

1 L Pos boten Bamenwasche

Poeten wer Fygseder I.85 195 25 25

1 grosser Posten

Stickerel-Untertallen
Räcken- oder Vorderschluss, um Aussuchen

Serie I
1.225 1.45senex 99

1 grosser Posten

Knaben und
Mädchenhemden

Grösse 45 bis 100 em, zum Aussuchen 7 5
8tack I.30 L 95

Froftier-Handtücher
40)(90 50) 3505110
46 95 1.10

n

Ca. J
Wlawen daun

halbe und Finger-Handschuhe, kurz
und lang, mit Druckknöpfen

m
L

Serie I

baum
Grosse UVlriohstrasse 60/61.

W. W
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Nr. 150.

Deutſchland und Amerika.
Der Ge Oberregierungsrat, Dr. MeyerGerhardder dem eichskolonialamt unterſteht L Sten27

Monate des Krieges in Amerika verbracht Jat iſt nunmehr,
wie die Leſer wiſſen, nach Sgiſgland zurüdgeiehrt. Er gibi
ſeine Auffaſſung über das Verhältnis zwiſchen Amevilg zu
Deutſchland in einem höchſt bemerkenswerten Artikel wieder,
den er im roten Tag vom Dienstag veröffentlicht. Der Artikel
geht von der Tatſache aus, daß in Zeiten ſolcher Erregung,wie ſie der Weltkrieg naturgemäß in jedem Lande gerwokruft

e kühle Ueberlegung viel ſeltener noch als ſonſt ſei und
völkerentfremdende Mißverſtändniſſe ſich leichter bilden und
leichter eine ernſte Gefahr werden könnten, als ſonſt. Dieſe
u mei Erfahrung demonſtriert er an ſeinen Erlebniſſen
in Amerika einerſeits und an der Stellung der deutſchen Preſſe
zu Amerika andererſeits. Er ſtellt ſich in ſeinen Ausführungen
erfveulicherweiſe auf einen durchaus ſachlichen und Mög-
lichkeit gerecht abwägenden Standpunkt. Er ſucht die Dinge
nach ihrer Herkunft und Entwicklung zu verſtehen, ohne zu
gleich in einen chauviniſtiſchen Dünkel und in ein bram
ſierendes Kriegsgeſchrei zu verfallen. So erklärt er die ſtarke
urſprüngliche inneigung Amerikas zu England nicht nur aus
der beſonderen Art, wie das engliſche Nachrichtenweſen die
öffentliche Meinung in Amerika zuerſt bearbeitet und beein-
flußt hat, ſondern auch mit Recht daraus, daß die Vereinigten
Staaten ihre Sprache, ihr Recht, einen großen Teil ihrer
öffentlichen Einrichtungen und tauſend Kleinigkeiten, die das
tägliche Leben beherrſchen, von England übernommen haben,
und daß vor allen Dingen die Gemeinſamkeit der Sprache eine
fortgeſetzte Beeinfluſſung zugunſten Englands im beſonderen
Maße erleichtere. Demgegenüber haben die militäriſchen und
wirtſchaftlichen Leiſtungen Deutſchlands in dieſem Kriege erſt
ſehr langſam und ſchwer ihre gerechte in Amerika
durchſetzen können. S hat der Krieg aber nach
Meyer-Gerhard vor allem die Wirkung gehabt daß die Deutſch
Amerikaner, unbeſchadet ihrer Loyalität für ihr neues Vater-
land, ſich in verſtärktem Maße ihrer deutſchen Abſtammung
bewußt geworden ſind und ſich mit der deutſchen Kultur ſtärker
verbunden fühlen als früher. Dieſe Entwicklung muß natür-
lich beſonders für die Zukunft gute Folgen für Deutſchland
eitigen. Jm übrigen weiſt Meyer-Gerhard bei der Unter-s der allgemeinen Stimmung der Amerikaner gegen

Deutſchland darauf hin, daß man ſich davor hüten müſſe, die
amerikaniſche Preſſe mit der amerikaniſchen Bevölkerung gleich
zuſetzen. Er betont dem gegenüber, daß es weite und wichtige
Kreiſe in der amerikaniſchen Bevölkerung gäbe, die ihre Preſſe
leſen, ohne ſich durch ſie beeinfluſſen zu laſſen, und die deshalb
im Augenblick der Entſcheidung und in Fragen der ernſten
Politik mit einer ganz anderen Meinung und mit ganz anderen
eher hervortreten würden, als ihre Preſſe das vermuten
ieße.
Eine beſondere Aufmerkſamkeit mußte natürlich Herr 7

Gerhard den Munitionslieferungen, Amerikas
unſere militäriſchen Gegner widmen. Jn dieſer Beziehung
hat er nun merkwürdigerweiſe den Eindruck, daß man in
Deutſchland geneigt ſei, den 2 der Aufträge für
Munition mit dem der ausgeführten Lieferungen zu ver-
wechſeln. Bisher, ſagt Herr Meyer-Gerhard, iſt ein noch nicht

eſtellungen zur Ausführung gelangt,
und er ſchließt, daß man gute Gründe hätte, zu hoffen. daß
ein Teil der Beſtellungen durch eine entſprechende Volksbe
wegung in Amerikag, wobei er wohl beſonders an Bryan und
ſeine Freunde denkt, nicht zur Ausführung und Ausfuhr zu
kommen brauche. Herr Meher-Gerhard ſagt, daß, wenn es zu
einer Volksabſtimmung über dieſe Frage in Amerika kommen
würde, ihm verſichert worden ſei, daß ſich die Mehrheit des
amerikaniſchen Volkes gegen die Lieferung von Munition aus
ſprechen würde. Es wird ſich im Moment von hier aus ſchwer
nachprüfen laſſen, wie weit dieſer Optimismus berechtigt iſt.
Indeſſen hat Herr MeherGerhard in jedem Falle recht, wenn
er verlangt, daß wir die große Mehrheit des amerikaniſchen
Volkes, die mit der Lieferung von Munition nichts zu tun
hat, nicht in den gleichen Topf mit den amerikaniſchen Ge
ſchäftemachern werfen dürfen, die von der Munitionslieferung
leben.

Lur Frage der Wirkung der Verſenkung der Luſi-
tania auf die amerikaniſchen Bürger drückt ſich Herr Meyer-
Gerhard ſehr diplomatiſch aus. Er meint, daß in dieſem
Punkte die Gedankenwelt weiter Kreiſe der amerikaniſchen Be
völkerung von anderen Vorausſetzungen als die deutſche aus
gehe und er betont ſehr ſtark, daß wir die Tatſache nicht über
ſehen dürften, daß die amerikaniſchen Volksteile, die in der
Luſitanig Frage ganz anders denken wie Deutſchland, durch
aus in ihrem Recht zu ſein glauben, wenn ſie anders denken als
wir, wie wir umgekehrt ein Recht darauf zu haben glauben, in
tielen Fragen anders zu denken als die Amerikaner. Wenn
aber beide Völker, ſagt Herr MeyerGerhard wörtlich, ſubjektiv
im Rechte zu ſein glauben, fragt es ſich, welches der beſte
Weg iſt, um die Verſchiedenheit der Anſichten auszugleichen.
Die Antwort darauf kann nach ihm nicht zweifelhaft ſein. Da
wir bisher danernd in Frieden und Freundſchaft mit Amerika

lebt haben, und da das deutſche Volkstum zum Aufbau dereKebolterung der Vereinigten Staaten beſonders viel beige
tragen hat, politiſche und wirtſchaftliche G ätze von irgendwelcher grundſätzlichen Bedeutung aber n vorhanden ſeien,

o könne es ſich bei den gegenwärtigen Differenzen mit Amerikat um Mißverſtändniſſe handeln, wie ſie unter Freunden
terkommen. Er fordert deshalb, daß eine ſo langjährige
Freundſchaft nicht darum leichten s weggeworfen werde,
weil man ſich nicht gleich voll verſtändigen könne.

Dieſe ruhige und wohlwollende Auffaſſung der Lage zwiſchenDaihran Vnd e und der Mittel, über die Schwierig-
keiten, die ſie zweifellos in ſich trägt, hinwegzukommen, ſticht
ſehr wohltuend ab von dem übeclauten Draufſchlagen ge
wiſſer ſcharfmacheriſcher Blätter und gewiſſer Bierſtrategen.
die jeden neuen Feind Deutſchlands für nicht achten und die
infolgedeſſen ein etwaiger Konflikt mit Amerika kühl bis ans
Herz läßt. Wenn der Bericht des Herrn MeyerGerbard, wie
wir wünſchen möchten, der wirklichen Stimmung in Amerika
entſpricht und die Tatfachen richtig wiederſpiegelt, ſo gibt er
in licher Weiſe die Hoffnung, daß ein Ausgleich be-
ſte r Differenzen mit Amerika möglich iſt. Jeder wahre
Freund Deutſchlands wird eine ſolche Möglichkeit nach Kräften
unterſtützen.

e

Die amerikaniſche Note an England,
tie bereits kündigt iſt, ſoll in dieſen Tagen abgeſandt werden. Nach e dungen aus Waſhington wird in der Note ver

langt, daß die engliſche Blockade gegen Deutſch
land gemildert werde. Es ſollen angeblich amerikaniſche
Jmporteure den neuen Staatsſekretär beeinflußt und ihm vor
gehalten haben, daß die Blockade gegen Deutſchland eine Un
gerechtigkeit gegen den amerikaniſchen Handel ſei. da dies die
Amerikaner verhindere, mit Deutſchland zu handeln.

m

Halle (Saale), Mittwoch den 30. Juni 1915 26. Jahrg.
Die Morningpoſt bemerkt hierzu: Sobald England dieſe Forde

rung erfültt, hört die engliſche Blockade auf und Deutſchland
würde volle Freiheit haben, mit ſeinen Unterſeebooten die
Handelsſchiffe der Verbündeten und der Neutralen zu zerſtören.

Die amerikaniſchen Firmen begründen die Forderung mit der
Erklärung, die engliſche Blokade könne nicht als effektiv ange
ſehen werden, ſolange Schweden mit Deulſchland handeln
könne. Entweder müſſe man Schweden dieſes Recht nehmen
oder den Amerikanern die gleichen Rechte geben. Der Staats
ſekretär Lanſing erklärte einem Komitee von Jmporteuren, es
ſei ſein feſter Entſchluß, alles zu tun, um die Rechte des ameri
kaniſchen Handels zu wahren.

Vom europäiſchen 6tanteuhunn.

Gegen die Jmperialiſten aller Länder, die zum Kriege hetz
ten, und die nach dieſem erſten puniſchen Kriege weitere Folgen
ſehen, richtet Wilhelm Herzog im neueſten Heft Das
Forum einen Aufſatz unter dem Titel: Weltkriege oder
Staatenbund?

„Hatten oder haben wir einen Haß gegen England?“ fragt
er. „Gibt es den außer bei berufsmäßigen Lyrikern oder auf
gleichem Niveau ſtehenden Jntellektuellen? Wie ſollten wir
Engländer wie Macdonald, Keir Hardie, Ruſſel haſſen, die
furchtlos einem aufgeregten Publikum die Terminologie des
Kriegsrauſches abzugewöhnen ſuchen? Wir haſſen weder das
engliſche, noch das franzöſiſche, noch das ruſſiſche Volk. Wir
haſſen nur die, die dieſen Krieg verſchuldeten. Wir haſſen ſie,
weil ihre brutale Schwäche unfähig war, einen ſolchen Krieg zu
verhüten, einen Krieg, bei dem jeder Staat nichts zu gewinnen
hat. Ueberall gibt es verirrte „Jdealiſten“. Sie erſchöpfen ſich
in Ausſchweifungen nationaler Feindſchaft. Jn England rufen
ſie: „Germaniam esse delendam!“, in Frankreich: kein Friede
ohne die Auflöſung des Deutſchen Reiches in ſeine Einzel-
ſtagten. Ein Nachkomme des Victorien Sardou, ein nach
Kuliſſeneffekten gieriger Politiker, forderte in einer „Die Un
abhängigkeit Europas“ betitelten Broſchüre: Aachen, Köln,
Düſſeldorf, Krefeld müßten belgiſch, ElſaßLothringen und
Rheinheſſen, Elberfeld und Eſſen müßten franzöſiſch werden.
Guſtave Hervé verlangt nur die Rückgabe Schleswig-Holſteins,
Elſaß-Lothringens und Deutſch-Polens. Analoge Forderungen
wurden beſonders zu Beginn des Krieges in Deutſchland
laut. Nicht allein chauviniſtiſche Politiker, fondern berühmte
Forſcher und Künſtler, die im Frieden ſich gern liberale Geiſter
nennen hörten, Männer wie Haeckel und Oſtwald ſuchten ihren
Rauſch auf eine Formel zu bringen.

Nach zehnmonatiger Flut imperiagaliſtiſcher Forderungen je
doch ſehen wir uns bereits heute einer gegenüber. Man
muß in England, in Frankreich, in Rußland, in Deutſch
land und wohl auch bald in Jtalien einſehen, daß die von
berauſchten Nationaliſten geforderten Ziele nicht erreichbar
ſind, ija, daß Europa zum Selbſtmord als letzte Zuflucht käme,
würden ſie erreicht. Es gibt keine Möglichkeit mehr, in Europa
als Weltbeherrſcher zu kriumphieren. Keinem Staat gebührt
dieſe theatraliſche Geſte im 20. Jahrhundert, deſſen Jdeen von
Gleichberechtigung, ſo ſchwer fie oft verletzt werden, immerhin
Wirte ſind, brutale Demütigungen einzelner nicht mehr zu
zulaſſen.

Der deutſche Reichskanzler hat erklärt, dieſer Krieg ſei für
Deutſchland kein Eroberungskrieg. Alle unſere Feinde glauben
das Gegenteil. Sie haben durch Verbreitung ihrer Anſicht die
Leidenſchaften der Völker entfacht und das Mitgefühl faſt aller
Neutralen gewonnen. Alſo nur Mißverſtändniſſe, die leicht
aufgeklärt werden könnten? Beſeitigen wir ſie. Allerdings
bleiben in allen Ländern die Kriegshetzer übrig, die den Krieg
an ſich verherrlichen, und die ſich von einem Weltfrieden, ſelbſt
wenn er möglch wäre, kein Geſchäft verſprechen. Das ſind jene
heimiſchen Helden, die ihrem Volke den Gedanken des Aus-
erwähltſeins einimpfen und es lehren, das andere Volk als
minderwertig zu betrachten. Beginnen jedoch die Völker, dieſe
treibenden Kräfte als nicht ungefährlich für ihr eigenes Leben
zu erkennen, ſo iſt Hoffnung, daß wir zur Klärung in Europa
kämen durch die Löſung des für den künftigen Frieden, aber
auch ſchon für ſeine Vorbereitung wichtigſten Problems:

Weltherrſchaft einer Macht oder Bund der europäiſchen
Staaten?

Die Feindſchaft, die vor fünfzig Jahren zwiſchen Bahern,
Oeſterreich und Preußen zu blutigen Schlachten führte, nahm
ein Ende, als man der Erkenntnis Bismarcks ſich nicht mehr
verſchließen konnte, daß man einander brauchte.

Die Einheitsbeſtrebungen wurden verlacht, verpönt, als
Utopien verſpottet, ihre Träger zwanzig Jahve- vorher ange
klagt, veruvteilt, ſchwer beſtraft. Allen Verdunklungen und
Verdächtigungen trotzend brach dieſe große Jdee durch, wurde
Tat, und wuchs ſchließlich zu dem Organismus, in dem wir
leben. Dev Bund der deutſchen Staaten iſt die Krönung einer
über Millionen Schwierigkeiten und Kämpfen triumphierenden
Jdee, deren Verwirklichung nicht aufgehalten werden konnte,
weil ſie notwendig war.

Bevor wir dem berauſchenden Gedanken an die Vereinigten
Staaten von Europa weiter nachhängen, müſſen wir uns zu
nächſt Klarheit zu verſchaffen ſuchen, ob etwa in den einzelnen
Völkern Auffaſſungen wie die über ein primitives Recht zum
Kriege weit verbreitet ſind und ob ſie als Stimulantien bei
paſſender Gelegenheit hervorgeholt immer wieder vergiftende
Wirkungen üben können.

Es iſt notwendig, daß ſich nach dem Kriege die Menſchheit
in zwei große Parteien teilt: in ſolche, die im Kriege an ſich
einen Segen erblicken, und in folche, die allerdings den Zweck
aller Politik nur darin erblicken, Garantien zur Ausſchaltung
des Krieges zu ſchaffen. Man laſſe die Völker durch Plebiszite
entſcheiden. Ueberall ſind Beſtrebungen vorhanden, die nach
vorheriger Durchbringung aller wirtſchaftlichen, innerpoliti-
chen Probleme auf dieſes Ziel hinauslaufen. Jch höre aus

gland Stimmen, die vom europäiſchen Staatenbund als dem
einzig möglichen Ziel dieſes Krieges ſprechen: keine Demüti-
gung der Feinde, ſondern Gleichberechtigung.

Jn Deutſchland, in Holland. in der Schweiz wurden Organi-
ſationen rn de die vorarbeiten wollen der Verwirklichung
des europäiſchen Gedankens. Dieſe Männer und Frauen wer-
den ſich von den Kriegshetzern in allen Ländern Utopiſten oder

riedensapoſtel ſchimpfen laſſen. Sie werden Verleumdungen,
ntrigen, Hemmungen aller Art ausgeſetzt ſein und weiter

arbeiten. il eine große Jdee ſie treibt. Man wird ihnen
ſagen, daß jetzt im Kriege für ſolche phantaſtiſchen Welt
beglückungsprojekte kein Raum ſei; ſie werden antworten
dürfen: wenn nach einem Satz im Frieden der Krieg
vorbereitet werden müſſe, ſo wollen wir, die wir keine militäri-
ſchen Tugenden anſtreben, im Kriege zum Frieden rüſten. Und
war zu einem Frieden, der Dauer verſpricht, indem er dieJnter en aller Nationen reſpeltiert.“ (Z. B.)
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 30. Juni 1915.

Keine Städtetage.
Der Thüringiſche Städtetag und der Städtetag der

Provinz Sachſen und des Herzogtums Anhalt
r gen des Krieges in dieſem Jahre keine Verſamm-

ung ab.
Wir meinen, die Zuſammenkunft der Städtevertreter wäre

in dieſem Jahre beſonders notwendig geweſen. Vor
ſo vielen neuen Aufgaben, wie ſie der Krieg brachte, ſtanden die
Städte noch nie. Und daß von ihnen Uebereinkünfte getroffen
werden müſſen, um für die Leiſtungen von Stadt und Reich in
vollem Maße Entſchädigung zu verlangen, dürfte gleichfalls
einleuchten. Der Beſchluß des Vorſtandes des Städtetages
erſcheint uns deswegen verfehlt.

Die Entwertung der Jnvalidenmarken
Zu der Frage, in welcher Weiſe nach dem Jnkrafttreten der

Reichsverſicherungsordnung die Beitragsmarken zu
entwerten ſind, hat das Reichsverſicherungsamt
auf die Anfrage eines Magiſtrats in einem Schreiben vom
27. April, wie folgt Stellung genommen.

Nach S 1431 Satz 2 der Reichsverſicherungsordnung ſoll als
Tag der Entwertung der letzte Tag desjenigen Zeitraums an-
gegeben werden, für den die Marke gilt. Da die Beitragswoche
nach S 1387 Abſatz 3 a. a. O. mit dem Montag beginnt, ſo
wird regelmäßig der Sonntag als Tag der Entwertung ein
zutragen ſein. Bei ſolchen Arbeitern aber, für die der
Sonntagkein Arbeitstag iſt, dürfte dem Zwecke jener
Sollvorſchrift auch in der Weiſe genügt werden, daß der
Sonnabend, der für ſie regelmäßig der Tag der Lohn-
zahlung und der Markenverwendung ſein wird (S 1428 der
Reichsverſicherungsordnung), zugleich als der Tag der Ent
wertung eingeſetzt wird.

Bei gleichzeitiger Verwendung von mehreren Marken iſt auf
jede einzelne Marke ein beſonderer, nach Vor-
ſtehendem zu beſtimmender Tag der Entwertung zu ſetzen, und
zwar jeweils der letzte Tag desjenigen Zeitraumes, für welchen
die einzelne Marke gelten ſoll. Dies ergibt ſich ſowohl aus
dem Wortlaut wie aus der Abſicht der Vorſchrift im Satz 2 des
S 1431 der Reichsverſicherungsordnung, die im Gegenſatz zum
erſten Satz von der Art der Entwertung der einzelnen Marke
ſpricht und den Geltungszeitraum jeder einzelnen, in der
Quittungskarte befindlichen Marke erſichtlich zu machen be-
zweckt. Demnach würde es nicht für ausreichend erachtet wer
den können, wenn in ſolchem Falle alle Marken einheitlich mit
dem nur für die letzte Beitragsmarke in Betracht kommenden
Tage der Entwertung verſehen würden

Vom Don Juan zum Heiratsſchwindler und Einbrecher.
Ein Einhrecher, der in unglaublich dreiſter Weiſe vorge

gangen iſt, und deſſen Taten an das Märchen Der Meiſterdieb
erinnern ſtand in der Perſon des Schloſſers Behrendt vor
der hieſigen Strafkammer. B. iſt häufig vorbeſtvaft und
hat insgeſamt fünf Jahre Gefängnis erhalten. Das Kriegs
gericht in Wilhelmshaven hatte über ähn, der damals Ober-
maſchiniſtenmagat wär, wegen Hausfriedensbruchs und Beleidi
gung eine längere Strafe verhängt. Der Angeklagte ſcheintein ſtark erotiſhe Menſch zu ſein, der in Häuſer eindrang und

in den Kammern der Mädchen Beſuche abſtattete. Später hat
er bei dieſen Gelegenheiten auch Sachen mitgenommen und
ſich zum Einbrecher entwickelt. Seine letzte Strafe, die er
wegen der erwähnten Vorkommniſſe erhielt, hat er nicht voll
ſtändig abgeſeſſen. da er im Oktober vorigen Jahres aus der
Stwafanſtalt ausbrach. Er verſuchte dann, nachdem er angeblich
von ſeinem Freunde 600 Mark erhalten hatte, erſt über die
holländiſche, dann über die ſchweizeriſche Grenze zu kommen,
was ihm bei der ſtrengen Grengzkontrolle unmöglich war. Er
trieb ſich dann in Bremen, Hannover und anderen verſchiedenen
Städten herum, bis er auch Halle ſoinen Beſuch abſtattete.
Hier ſetzte er die Einwohnerſchaft von Mitte Januar bis Anfang
Februar fortwährend in Schrecken. Täglich wurden mehrere
Einbruchsdiebſtähle oder verſuchte, die faſt alle gleichartig
warem bei den Polizeibehörden zur Anzeige gebracht. Schließ-
lich gelang es, als Täter den B. feſtzunehmen. B. hat es
meiſterhaft verſtanden ſich unbemerkt in die Wohnungen ein
zuſchleichen, his in die Schlafzimmer vorzudvringen und die
über dem Stuhl neben dem Bette liegenden Hoſen auf ihren
Jnhalt zu unterfuchen. Das Portemonnaie wurde geleert und
alle für den Einbrecher wertloſen Sachen darin gelaſſen. Dann
warf er das r irgendwo in eine Ecke. Teilweiſe
ſcheint B. auch Betäubungsmittel angewendet zu haben, denn
ſonſt wäre es nicht erklärlich, daß Perſonen, die ſonſt einen
nervöſen, unruhigen Schblaf haben, noch niemals ſo feſt ge
ſchlafen haben wollen, wie gerade in der fraglichen Nacht des
Einbruchs. B. behauptet heute, in allen Fällen nicht der Täter
geweſen zu ſein. Er ſei allerdings fünf bis ſechsmal einge
brochen aber nur, um ſeinen erotiſchen Gelüſten zu huldigen.
(Jn den Wilhelmshavener und Bremer Polizeikreiſen nannte
man ihn n ſeiner Eigenheiten „Kammer-Reviſor“.) Eine
Zeugin will ihn jedoch ganz beſtimmt wiedererkannt haben B.
hatte ſich einen Führer und einen Stadtplan von Far ange
ſchafft, und wußte trotz feines kurzen Aufenthalts ſehr genau
Beſcheid. Als Opfer wählte er ſich nur Perſonen aus er
geſtellten Geſellſchaftsſchichten. Er gibt ſelbſt an, daß er nur
dorthin ginge, wo er annähme, daß ſich dort be
ſinden. Jn der Verhandlung kam noch zur Sprache, daß ev
ſich auch als Heiratsſchwindler betätigte, und eine dement
ſprechende Heiratsannonce losgeloſſen hatte. Ein Mädchen
war darauf hineingefallen, die auch heute als ſeine Braut ihre
Ausſage verweigerte.

Es wurden im ganzen elf vollſtändige und neun verſuchte
Einbruchsdiebſtähle dem B. zur Laſt gelegt. Der Staatsanwalt beantragte ſechs Jahre Zuchthaus. Was Gericht ſprach

eklagten in zwei Fällen des verſuchten Einbruchsdieb-den A
i und verurteille ihn wegen elf vollendeter und ſiebenſtahles

verſuchter Einbruchsdiebſtähle zu acht Ja hren Zucht haus
und Stellung unter Polizeiaufſicht. Es müſſe in dieſen Zeiten,
wo der polizeiliche Schutz nicht in dem vollen Umfange a
erbalten werden könne, durch ſtrenge Beſtrafungen gegen ſolche
Perſonen vorgegangen werden, die die ganze Bevölkerung be
unruhigten.

Wer hilft?
Bei der Geſchaftsſtelle für Kriegsgefangenen- Fürſorge des

Roten Kreuzes, Halle, Schmeerſtraße 12, iſt der Andrang der
Angehörigen, die vermißte Krieger ſuchen, unausgeſetzt ſo groß,
daß es bisher auch nicht einigermaßen möglich war, die Ar
beiten alle zu bewältigen. Dabei treffen noch mit jeder einzel-
nen Poſt zahlreiche ſchriftliche Anfragen von auswärts ein.
Nirgends offenbaren ſich die furchtbaren Folgen des Weltkrieges
wohl ſo eindringlich, als in dem kleinen Geſchäftszimmer, das
in den drei Wochen, ſeitdem die Geſchäftsſtelle beſteht, ſchon ſo
unendlich viel Jammer, Schmerzen und Tränen geſehen hat.
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s doch dort ein ununterbrochenes Kommen und Gehen der vom
Schmerz Gebeugten, Hoffenden und Bangenden, ſo daß manch
mal 15 bis 20 Perſonen zugleich Rat und Hilfe erheiſchen. Und
wie groß iſt die Freunde wenn dann nach langen, kummervollen
Wochen oder Monaten die erſte Nachricht aus einem feindlichen
Militär Hoſpital oder Gefangenenlager gemeldet werden kann.
g Bewältigung der vielen Arbeiten wäre außer den Hilfs-
räften, die ſich ehrenamtlich in den Dienſt der guten Sache ge

ſtellt hahen, eine zweite bezahlte Hilfskraft erforderlich, aber die
Spenden für die Kriegsgefangenen Fürſorge des Roten Kreuzes
find bisher bei der Houptkaſſenſtelle (Herrn Geheimen Kom
merzienrat Lehmann) ſo ſpärlich eingegangen, daß dafür kaum
etwas zur Verfügung ſtehen dürfte. Vielleicht liegt es daran,
daß die ganze Einrichtung in den Kreiſen derer, die von ſolchem
Kummier bisher verſchont geblieben ſind, noch zu wenig bekannt
iſt. Sicher würde ſonſt mancher, der mit irdiſchen Glücksgütern
geſegnet iſt, gern ſein Scherflein zur Deckung der Unkoſten bei-
tragen. Den Vermißten und vielleicht ſchon Gefallenen
die für uns und die Sicherung unſeres Vaterlandes gekämpſt
und geblutet haben, können wir unſeren Dank nicht abſtatten.
Sollten wir da ihren Angebörigen, die oft in ſchriftlichen Ar-
beiten ungeübt ſind, nicht wenigſtens bei der Suche nach ihren
Angehörigen behilflich ſein? Handelt es ſich doch oft um den
Ernährer einer zahlreichen Familie oder um die einzige Stütze
eines bejahrten, arbeitsunfähigen Mütterchens. Geldſpenden
nehmen außer der obigen Hauptſammelſtelle beim Bankhauſe
Lehmann auch alle Mitglieder des Ausſchuſſes für Kriegs-
gefangenen- Fürſorge des Roten Kreuzes: Frau Oberſtabsarzt
Letz. Kl. Berlin 2, II, Frau Geheimer Baurat Schönemann,
Kaiſerplatz 20, II Herr Geheimer Medizinalrat, Univerſitäts-
Profeſſor Dr. Beneke, Friedenſtraße 12, Herr Geheimer Juſtiz-
rat, Amtsgerichtsrat Eiſentraut, Friedenſtraße 2, J, und Herr
Juwelier Tittel, Schmeerſtraße 12, zur Abführung an die Haupt-
ſammelſtelle an. Man bittet dabei zu bemerken „Spende zur
Deckung der Unkoften für die Suchſtelle nach Vermtßten.“

Submiſſionsergebniſſe. Für die Herſtellung der Fern-
waſſerleitung vom Gaswerk bis zum neuen Hallen-
ſchwimmbad (Eprd-, Pflaſter-, Maurer-, Zement- und Tonrohr-
verlegungsarbeiten) forderten Maurermeiſter Elſte 24 249,50
Mark, Straube 25 277,50 Mk., Wegner 26 026,50 Mk., Rödiger-
Gera 28 221,80 Mk., Niedermeyer u. Götze-Stettin 28 853,50 Mk.,
Riſſe 30 386,50 Mk., Vieweg 30 586 Mk., Reinitz u. Gen. 34 997
Mark, Katzſche 35 517,50 Mk., Knöchel 35 729,40 Mk., Arlt
35 920,40 Mk. Der Zuſchlag blieb vorbehalten.

Zum neuen Kinderheim ander Giebichenſteiner
Straße (Bethke-Lehmann-Stiftung) wollten die Maurer-
arbeiten ausführen: Maurermeiſter Pfeiffer für 22 591,21 Mk.,
Reichardt 22 920,41. Mk., Hoffmann 23 735,32 Mk., Köhler
24 430,30 Mk., Riſſe 24 767 Mtk., Elſte 25 153,37 Mk., Henſel
25 169,81 Mk., Günther 27 437,86 Mk., Kunze u. Komp. 27 865,11
Mark, Kramer 28 270,31 Mk. Für die Eiſenbetonarbeiten wur-
den folgende Forderungen geſtellt: Maurermeiſter Pfeiffer
5866,90 Mk., Köhler 6420,70 Mk., Lehmann 6538,20 Mk., Weiſe
u. Freitag 6635,30 Mk., Zurmark- Berlin 6761,80 Mk., Riſſe
6874,90 Mk., Aktiengeſellſchaft-Leipzig 6921,40 Mk., Reichardt
7015 Mk., Pommer-Leipzig 7465 Mk., Weſtphal 7521,60 Mk.,
Dreſſel-Gera 7911,85 Mk., Lingesleben 7983,04 Mk. Auch hier
blieb der Zuſchlag vorbehalten.

Verluſtliſte 261, der die Marineverluſtliſte 36 angefügt iſt,
enthält Verluſte vom Jnfanterieregiment 27, 66, 72, 93; Re-
ſerveJnfanterieregiment 26, 27, 66, 231; Landwehr-Fnufanterie-
regiment 26, 36, 66; überplanmäßiges Landwehr-Jnfanterie-
Erſatzbataillon 1 des 4. Armeekorps.

Neue Armenpfleger und Sathverſtändige. Jn der nicht
öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten wurden gewählt: für
Armenpflege für den 32. Bezirk die Magiſtrats-Bureaugſſiſtenten
Weiſſe und Brauer und Ober-Bergamtskanzliſt Döhler; im 1. Be
zirk Kaufmann Troitzſch, wiedergewählt als Bezirksvorſteher im
15. Bezirk Rentner Hochheim, im 32. Bezirk als ſtellvertretender
Bezirksvorſteher Jngenieur Müller. Als Sachverſtändige auf
Grund des Kriegsleiſtungsgeſetzes zur Abſchätzung von Chemikalien
wurden gewählt der Chemiker Dr. W. Lenz, Apotheker Alfred

Reubke, Apotheker Paul Krütgen, Direktor Dr. Kretzſchmar und
zur Abſchätzung von Gebäuden der StadtbauJnſpektor Leonhardt.

Die Beſtrebungen zur Schaffung einer deutſchen Einheits-
nographie ſtanden kurz vor dem Kriege vor ihrem gut

oder es war nach jahrelanger Vorarbeit doch große Ausſicht, da
ſich die verſchiedenen Kurzſchriftſchulen auf ein neu zu ſchaffendes
Syſtem einigen würden. Der Ausbruch des Krieges unterbrach
die Arbeiten. Sie ſind inzwiſchen aber wieder aufgenommen
worden, und am 27. Juni iſt der Unterausſchuß, der bereits vom
16. bis 18. April tagte, wieder zuſammengetreten, um den v
entwurf von neuem zu revidieren. Es ſcheint in den amtlichen
Kreiſen, die ſich mit der Sache befaſſen, die Hoffnung zu beſtehen,
daß es möglich ſein werde, noch während des Krieges zu einer
Entſcheidung zu kommen. Jn den verſchiedenen „Schulen“ regt
ſich neuerdings jedoch heftigerer Widerſpruch gegen die Schaffung

aus Beſtandteilen aller Kurzſchriftarten zuſammengeſtoppelten
yſtems.

Der Bruckdorf-Nietlebener Bergbau-Verein zu Halle (S.),
der 1914 einen Reingewinn von 104391 Mk. hatte, hat von
einer Ausbeutezahlung Abſtand genommen. Der Geſchäfts
bericht führt aus: „Der Grubenvorſtand hat beſchloſſen in
dieſem Jahre von einer Ausbeutezahlung Abſtand zu nehmenund auf baldige Tilgung unſerer Bankſchuld bedacht zu ſein.

Wir glauben, daß dieſer Zeitpunkt unter den günſtigen Aus-
ſichten, mit denen wir in das neue Geſchäftsjahr eingetveten
ſind, um die Jahreswende 1915-16 gekommen ſein wird, voraus-
geſetzt, daß nicht durch neue Arbeiterentziehungen oder andere
nicht vorauszuſehende Ereigniſſe Rückſchläge eintreten.

Weitere Robert Franz-Ehrnngen. Das Denkmal von Robert
Franz an der Alten Promenade war aus Anlaß des 100. Ge-
burtstages des Halliſchen Liederkomponiſten mit Kränzen ge-
ſchmückt worden. Am Fuße der Büſte, die ſich aus der dichten
Palmengruppe ſehr wirkungsvoll heraushebt, haben u. a.
prachtvolle Lorbeerkrängze niedergelegt die Halliſche Sing-Aka-
demie mit der Widmung „Dem unſterblichen Meiſter der Töne“
und der Verein Sang und Klang, deſſen Kranz die Widmungs-
worte: „Dem großen Sohn unſerer Stadt zur Wiederkehr ſeines
100. Geburtstages“ tragen. Ein wundervoller Kranz aus
dunkelroten Roſen war von „den alten Schülern des Kompo-
niſten“ geſpendet worden, auf deſſen Schleife die Worte „Denm
Bringer ſchönſter Stunden“ zu leſen waren.

Steuerſchwindel beim Grundſtücksverkauf. (Urteil des
Reichsgerichts.) Zur „Steuererſparnis“ beim Grundſtücksbeſitz
wechſel greift manch einer gern zu dem Mittel der falſchen Feſt-
ſetzung des Kaufpreiſes, obwohl ſolche „Schiebungen“ in den
Stempelgeſetzen mit hoher Strafe bedroht ſind. Einen ſchlim-
men Reinfall erlebte damit der Jnſpektoy Max Fritſche in
Halle. Er verkaufte 1913 ein im Großherzogtum Sachſen-
Weimar gelegenes Anweſen an den Landwirt J. für 27 000
Mark. Um aber die „Stempelſteuer zu ſparen“, gaben die
Kontrahenten in dem am 17. September 1913 vor einem Notar
in Halle geſchloſſenen Kaufvertrag den angeblich vereinbarten
Kaufpreis nur auf 24000 Mk. an, wovon 5000 Mk. auf das
Jnventar und Mobiliar entfallen ſollten. Da hiernach der
reine Grundſtückspreis mit 19 000 Mk. den ſtempelſteuerpflich-
tigen Mindeſtbetnag von 20000 Mk. nicht erreichte, blieb das
Kaufgeſchäft von der Steuer befreit. J. zahlte den wirklichen
Kaufpreis von 27000 Mk. nicht ſofort, ſondern räumte dem
Fritſche eine Reſtkaufgeldhypothek von 5500 Mk. ein, in deren
Löſchung zwecks Kaufpreisminderung Fritſche noch vor dem
6. Oktober 1913, dem Tage der Umſchreibung im Hataſter, ein
willigte. Auf Grund dieſes Sachverhalts hat das Land-
gericht Halle (S.) am 9. Februar 1915 den Fritſche wegen
Stempelſteuerhinterziehung (Vergehen gegen das alte Reichs-
Stempelſteuergeſetz von 15. Juli 1909) zu 1645 Mk. Geldſtrafe
verurteilt. Seine Reviſion führte aus, daß erſt die Beſtätigung
des Beſitzwechſels durch die Ueberſchreibung im Kataſter nach
weimariſchem Landesrecht die Steuerpflicht begründe, damals
aber die Preisminderung ſchon bewilligt geweſen ſei. Das
Rechtsmittel wurde jedoch vom. Reichsgericht auf Antrag des
Reichsanwalts als unbegründet verworfen: Da es ſich nicht
um den Auflaſſungs-, ſondern um den Vertragsſtempel handelt,
entſteht in ſolchen Fällen die Steuerpflicht bereits bei der

e e e
notariellen Beurkundung des Veräußerungsvertvages nicht erſtbei der Veſtätigung durch die Auflaſſung oder n

Warnung vor Himbeerſaftſchwindel. Neuerdings wird in
den Geſchäften ein durſtſtillendes Produkt unter der Bezeichnung
„Triumph-Himbeerſaft-Erſatz-Pulver“ in den Ver-

gebracht. Nach dem Ergebnis der amtlichen Unterſuchung
beſteht dieſes Produkt aus aromatiſiertem und el rbtem Zucker
mit etwas Weinſäure. Das Geſamtgewicht d nhalts einer
Tüte beträgt 72,0 Gramm. Da die Berechnung eiſes für
1 Kilogramm Pulver auf 5,56 Mk. zu ſtehen kommt, ſo ſteht der
wirkliche Wert der Ware in gar keinem Verhältnis zu dem ge
forderten Preis.

Freilichttheater an der Saale. Morgen, Donnerstag, den
1. Jnli, abends 88 Uhr, wird nochmals das Schauſpiel von
Wilde Salome, das in der Auffithrung auf der Naturbühne
einen ungewöhnlich ſtarken Beifall gefunden hat, zür Auffüh
rung gelangen. Die Rolle des Fohanaan wird bei dieſer Ge
legenheit durch Gerd Guſtar Fricke vom Königl. Landestheater
in Prag verkörpert. Am Freitag und Sonnabend, abends

8 Uhr, wird Shakeſpeares Sommernachtstraum wiederhol-.
Karten zum Preiſe von 0,55 Mk. bis 1,55 Mk. ſind in den be
kannten Zigarrengeſchäften und abends an der Kaſſe der Saal-
ſchloßbrauerei zu haben.

Vereins- und Vergnügungskalender.
Jm Walhallatheater gibt es mit dem icgigen ganz

vorzüglichen Schlagerſpielplan noch immer nur volle Häuſer.
Am Sonnabend findet zur Feier des 20jährigen DirektorJubi-
läums ein Ehrenabend für Direktor Winter-Tymian ſtatt.

Jm Apollothegster findet heute die letzte Aufführung
der Operetten-Novität Die wehrpflichtige Braut ſtatt. Mit
dieſer Vorſtellung beſchließt die Direktion ihre Operettenſaiſon.Gleichzeitig verabſchiedet ſich in dieſer Vorſtellung das geſamte

Operettenperſonal, das während der nunmehr acht Monate
dauernden Operettenſpielzeit ſich viele Freunde erworben und
Vielen einige fröhliche Stunden in dieſer ſchweren Kriegszeit
bereitet hat. Alle Freunde dieſer Künſtler ſeien auf dieſe Ab-
ſchiedsvorſtellung beſonders bingewieſen. Am Donnerstag, den
1. Juli, beginnt Direktor Richard Flechſig mit ſeinem Dresdener
Reſidenz-Enſemble ein kurzes Gaſtſpiel. Als erſtes Stück bringt
er Die Soldatenbraut, Volksſtuck mit Geſang in 3 Akten von
Cduard Löwenberg. Das Stück behandelt die Ruſſenzeit und
dadurch hervorgerufene große Not in Oſtpreußen, durch deren
Einwirkung auf ſein Gemüt ein hartherziger Bauer bekehrt
wird und den Frieden in ſeiner Familie wieder findet.

Böllberg. Erſt vertagt, dann ausgeſetzt. Die Verhand
lung gegen den wegen Straßenraubs, begangen zwiſchen Ammen-
dorf und Böllberg, angeklagten deutſch- polniſchen Wanderarbeiter
Joſeph Wieczorek, die die vorige Schwurgerichtsperiode in Halle
eingehend beſchäftigte, und die vertagt wurde, iſt am Dienstäg
wegen Nichterſcheinens des Hauptentlaſtungszeugen auf Sonnabend
nach mehrſtündiger Verhandlung vertagt worden. W. hatte in der
damaligen Verhandlung einen Alibibeweis angetreten. Um nähere
Feſtſtellungen über die Wahrheit ſeiner Angaben zu machen, wurde
damals vertagt. Er machte heute im großen und ganzen dieſelben
Angaben, die durch Feſtſtellung aus einer Lohnliſte weſentlich
unterſtützt wurden. Heute konnte jedoch ohne den eingangs er-
wähnten Entlaſtungszengen nicht verhandelt werden. Den näheren
Verhandlungsbericht bringen wir nach Vollziehung des Urteils.

Lochan. Jn der Gemeindevertreter- Sitzung am
Sonnabend fand die Nechnungslegung für 1914-15 ſtatt. Die
Geſamteinnahmen kbetrugen 22 58,66 Mk., die Geſamtausgaben
22 707,61 Mk., ſo daß ſich ein Fehlbetrag von 248,96 Mk. u
Letzterar wäre jedoch nicht vorbanden, wenn ſämtliche Außen-
ſtände eingegangen wären. Dem Steuererheber wurde Ent-
laſtung erteilt gleichzeitig machte ſich für ihn, da er am 1. Juli
zum Heeresdienſt beordert iſt, eine Vertretung nötig. Für die
Dauer des Hrieges überträgt man auf Vorſchlag Gemeindevor-
ſteher Knittel noch dieſes Amt.

Könnern. Die Leiche des Wehrmanns Henze vom
hieſigen Wachtkommando, der am Freitag voriger Woche beim
Vaden in der Saale ertrunken iſt, wurde an der Schäöffbrücke
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mitten im Weltkrieg iſt von den Agitatoren des
Landwirte in Stuttgart inſzeniert worden. Bundes der

tzt hatten, plante ſie auf den erſten Juli truernte eine neue Steigerung um 4 h für u e

Ein Milchkrieg

Nach
im März d. Js. einen Aufſchlag der e

W ausſchließt.

Stadtverwaltung kam ihnen zuvor durch Feſtſetzung des bisSoziales. k7 Preiſes (24 Pf.) als Höchſtpreis.
die Produzenten, die Milch nur noch zu 20 Pf. ab Stall zu ver
kaufen. Die Milchhändler lehnten es ab, dieſen Preis zu
zrhlen, da er die Lieferung der Milch an die Konſumenten zu

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat im
Landtag ſofort eine Jntervellation eingebracht, die demnächſtzur Beratung kommen wird. Auch die Stuttgarter Stadtver
waltung nimmt ſcharf gegen die Milchproduzenten Stellung,

Darauf beſchloſſen
v ſtellt insbeſondere feſt, daß dieieden gefährden. v der rier den wirtſchaftlichen

tagatsregierung iſt bis jetzt
ingreifen noch nicht erfolgt.

Amtliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmen au.

Donnerstawerte Rieder ſchlägeden 1. Juli Wolkig, mäßig warm, ohne nennens-

sser Sommer- Ausverkauf
in alen Abteilungen. Die Waren stammen aus günstigen Einkaufszeiten, trotzdem sind die

Kostüme, Strassenkleider, Staub- u. Regen-Mäntel,
Umhänge, dJacketts, Paletots, Kleider-Röcke,
Morgen-Röcke, Morgen-Jacken, Blusen.

Kinder- Kleidung
Knaben- und Mädchen Kleider und -Mäntel.

nUnter-Röcke
Rüschen, gestickte Kragen, Schärpen, Spitzen,
Besàätze, Anhänge- Taschen, Gürtel, Broschen.

n für Damen, Herren u. Kinder.Teschentücher Farbige Foid- Tasohentuenor,

73 aus Stroh und Filz, Krawatten,Her r en-Hüte Hosenträger, Westen Schlafanzuge.

Regen- und Sonnen-Schirme

Bardinen, Vorhangstoffe

Wäsche-Stickereien,

Heiden Bänder,

Sohlbiet.
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Donnerstag

Juli.
Auf nicht zurückgesetzte

Waren mit wenigen Aus-
nahmen

Deutsche un
echte Orlent-

10 o e

Preise oft weit über die Hälfte ermässigt.
Damen- und Herren Wäsche
Tag- u. Nachthemden, Beinkleider, Untertaillen, farb.
u. Weisse Oberhemden
Strümpfe, Socken, Bade-,

Normal Trikot -Wäsche,
Bett- u. Tisch-Wäschoe.

Damen-Puf2z
Damen- und Kinderhüte, Modellhüte, Sporthüte.

Kleiderstoffe
Kostüm- und Blusenstoffe, Wasch-Stoffe.
Reste, ausreichend zum Kleic, Blusen oder Röcken.

Seidenstoffe-
aus Leder u. Stoffen, für Damen,
Herren und Kinder.

Damen- u. Kinder-Schürzen.

Teppiehe, Vorleger, lino—eun
Lauferstoffe, Tischdecken, Diwandecken, Bettdecken, Steppdecken, Schlafdecken, Garten- u. Balkon-Möbel, Schlafzimmer-Möbol.

Hetto Barverkauf.

Kelne Auswanlsendungen,

Keln Umtausch. A. Huth Co.
1198

Halle a. S.
Gr. Steinstrasse 86,

Marktplatz 21.

ſuWMalhalla ler
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(TBoot Heigen]
und auch sonst Schlager auf Schlager!

Regimentstag

In meinem

Nächsten Sonnabend, am 3. Juli.
Tymlans Ehrenahend

zum 20 jährigen Direktorjuhilädum.

Ab Juli Im Schützengraben.

pfälzer Schlessagrahen.
Im grossen Konzertgarten:läuhch Crosves patrlotlsches Korzeri:

der gesamten Görachsehen Musik Kapelle.
v Ganz neues reichhaltiges Programm! J

Anfan ds. s Uhr, jeden Mittwoch u. Sonntag schon von
Eintritt frei. nachm. 4 Uhr ab. Eintritt frei.Ergebenst ladet ein Karl Henkelmann.

m h T T 9
Allen werten J Freunden und Bekannten zur

Nachricht, daß ich die Bewirtſchaftung des

Restaurant Böllvergerweg 18
ür Dur eise und TrankKm gen zu pruch bittetab 1. Juli übernehme.

wird beſtens geſorgt.

1209 F. Stolze.
dachen e „Bür reermelſter vo von Clauchg“

10 Stück 60 Pfg.

hie en u de ne heeiggee geboten werden kann

h Paul

59/0 Rabatt.

empfehle ich:

Burgstrasse 1.

m

Schürzen o Kleidchen
Hemden g. Beinkleider
Hand- u. Wischtücher

Bettbezüge veis und unt
Spachtelkragen I Garnituren

Gürtel Taschen
Damen- u. Kinder-Hüte

zu fabelhaft billigen Preisen.

FritzMösenthin
1189

So Rabatt.

10 Stück 60 Pfg.iſt eine 7 Pfennig Moden- Zeitung en
r re an ſtge eines er nr durch

beiNur zu haben er, Hauptgeſchäft:
Mittelwache 9/10.

in grosser
Auswahl.

Volksbhuchhandlung Halle a. on Haare 42/44.

„Hie wehrpfi
Ab 1. Juliund folgende Tage:

Apoſſo- Theater.
ahc3v. F. Unwiderrufſich letzte Auführung! S

ichtige Zraut
Operette in 3 Akten von 6. Quedenfeldt u. Ph. Welchand,

Muſik von Franz Werther.
vaterländiſche Schauſpiele

d. „Dresdener Reſidenz-Enſembles“ Higart iech

ger Die Soidatenbraui.
Volksſtück mit Geſang in 3 Akten von Ed. Löwenburg.

Praktische Jn
18 Pf. 1207

C. F. Ritter, un

X Echte Briefmarken
aller Länder billigſt.

Volksbuchhandlung
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Grosser Dwert Auvrerkant
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Beginn I. Juli.
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zu verk.
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Saaſsehſossbradeſel,

Freſlichtspiele an der Saale.

Donnerstag, 1. Juli, ab. Uhr:
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Kaſſe. 1162
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Spar Vereins.
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bietet die beste Gelegen-
heit, gute Waren für eiW Slſt, r einensehr bigen Preis zu er-

7 halten zo e

9 Meine grossen Lägoer inHerren Damen u. Kinder Bekleidunsind im Preise bedeutend s S ä bieten dadurch die beste Gelegenheit, zu ganz besonders vorteilhaften Einkäufen. in 3

samtl. Abteilungen sind die Preise ebenfalls herabgesetzt u. sind untenstehend einige besonders preiswerte Angebote auf geführt.
Beachten Sie bitte die Scohaufenster. In allen Abteilungen Extra-Angebote. Beachten Sie bitte die Schaufenster.
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Unser diesjährigerSaison Acsvernau
beginnt am Donnerstag, den I. Juli.

Infolge des Krieges sind unsere Läger in Hochsommerkleidung für Herren und Knaben nicht so gut geräumt wie in
früheren Jahren. Wir stellen daher alle Lustre-, Wasch- und Flanell- Artikel ab morgen zu bedeutend ermässigten Preisen

zum Verkauf.

10 oHerren Lusfre- und Wasch- Joppen mit
Herren Lusfre- und Wasch- Anzüge

207 0

bis

Herren Tennis- und Strand- Anzüge
flerren-Sport- und Loden- Anzüge
Herren -Regen- und Bozener Mäntel

50Stroh Hüfe für Herren und Knaben 0
Sport Hemden, Krawatften, Westen Ermäßigung.

Ein Posfen Damen Sport -Kostüöme für den halben bisherigen Preis

Endenols Dunher
Gr. Ulrichstr. 19 Haſle a. d. Saale Ecke Böllbergasse.

n nunAflintdn l ſ.

h



ß L

C

2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 150

Aus der Provinz.
Ernteflächenerhebung Anfang Juli 1915.

Auf Grund der Bekanntmachung des Bundesrats vom 1 ii915 findet in der Zeit vom 1. bis 4. Juli 1915 a
er Ernteflächen beim feldmäßigen Anban von Winter und
ommerweizen, Spelz (Dinkel Feſen), ſowie Emer und Einkorn

(Winter und Sommerfrucht), Winter und Sommerroggen, Gerſte
(Winter und Sommergerſte), Menggetreide, Miſchfrucht, Hafer
und Kartoffeln durch Befragung der Betriebsinhaber oder ihrer

tellvertreter ſtatt. Die Durchführung der Aufnahme liegt be
nders beauftragten Perſonen ob, die bei der Ermittlung nach
räften zu unterſtützen ſind, da dieſe Umfrage als Grundlage

ür diesſSchätzung der zu erwartenden Ernte von großer
rei und Bedeutung iſt. Die mit der Erhebung betrauten

e onen ſind befugt, zur Ermittlung richtiger Angaben über die
eflächen die Grundſtücke der zur Angabe Verpflichteten zu

betreten und Meſſungen vorzunehmen, auch hinſichtlich der Größe
der land wirtſchaftlichen Güter oder einzelner Grundſtücke Auskunft
von den Gerichts oder Steuerbehörden einzuholen.

Die Betriebsinhaber oder deren Stellvertreter Haben dafür zu8 daß den mit der Aufnahme betrauten Pertonen die Angaben
r feſtgeſetzten Zeit richtig gemacht werden. VBetriebsinhaber

oder Stellvertreter von Betriebsinhabern, welche die Angaben, zu
denen ſie geſetzlich verpflichtet ſind, vorſätzlich nicht oder wiſſent
lich, falſch oder unvollſtänig erſtatten, werden mit Gefängnis bis
u ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mk. beſtraft.
e zur Angabe Verpflichteten, die entſprechend fahrläſſig

handeln, werden mit Geldſtrafe bis zu 3000 Mk. beſtraft.

Begründete polizeiliche Verfügung auf Unterlaſſung des
Schankbetriebes.

Der Gaſtwirt Aderholt war nach Eis leven gerommen, um
eine beſtehende Schankwirtſchaft zu übernehmen. Er be
u die Erteilung der Schankgenehmigung. Da ſich das
erfahren etwas hinzog, ſo kam er beim Oberbürgermeiſter als

Chef der örtlichen Polizeiverwaltung darum ein, dieſer möge
vorläufig nichts dageen einwenden, daß er auch ohne die Kon

eſſion ſchon gleich die ſeinem Vorgänger konzeſſionierte Wirt
haft betreibe. Da die Rüdkſprache Erfolg hatte, ſetzte A. den
etrieb der Wirtſchaft fort. Als dann der Stadtausſchuß, die

zuſtändige Konzeſſionsbehörde, über das Konzeſſionsgeſuch zu

Halle (Saale), Mittwoch den 30. Juni 1915 26. Jahrs.
entſcheiden hatte, waren dieſer Behörde Tatſachen bekannt ge-
worden, die dazu führten, daß der Stadtausſchuß die Kon-
zeſſionserteilung an A. für nicht möglich erachtete und die Er-
teilung ablehnte. Das geſchah durch einen Beſchluß. Nach
der durch A. beantragten mündlichen Verhandlung'entſchied der
Stadtanusſchuß dahin, daß es bei dem ablehnenden Beſchluſſe
ſein Bewenden haben müſſe. Die Berufung dagegen wurde vom
Bezirksausſchuß in Merſeburg ebenfalls abgewieſen. Damit
war das Konzeſſionsgeſuch endgültig abgelehnt worden. Trotz
des ablehnenden Beſchluſſes des Stadtausſchuſſes hatte A. den
Schankbetrieb fortgeſetzt. Die Polizeiverwaltung erließ nun-
mehr eine Verfügung, durch die dem A. aufgegeben wurde, den
Betrieb ein zuſtellen.

Dieſe Verfügung focht A. durch die Klage beim Bezirks-
gusſchuß an. Der Bezirksausſchuß wies die Klage ab. Das
Oberverwaltungsgericht, in dieſer Sache Berufungsinſtanz, be
ſtätigte das Urteil des Bezirksausſchuſſes mit der Begründung:
Die Rechtslage ſei die, daß die Polizei an ſich auch die vorläufige
Fortſetzung des einem andern, dem Vorbeſitzer, konzeſſionierten
Betriebes durch A. nicht hätte zulaſſen dürfen. Der durch die
Zulaſſung geſchaffene Zuſtand ſei ein unzuläſſiger geweſen.
Wenn die Polizei nachher dazu gekommen ſei, ſich davon zu
überzeugen, daß der Zuſtand ein unzuläſſiger geweſen ſei, und
wenn ſie nun durch die ergriffene Verfügung die Fortſetzung
nhibierte, dann könne Kläger nichts dagegen machen. Der
Vezirksausſchuß in Merſeburg habe darum mit Recht die Klage
abgewieſen.

Merſeburg. Neuer Landratsſtellvertreter. Re-
gierungsaſſeſſor Kramer iſt als Landrat nach Stallupönen be
rufen worden, ſein Nachfolger für den hieſigen Kreis wird
Landrat a. D. von Jagow werden.

Collenbey. Direkt von Galizien kam der Flieger-
leutnant v. Trotha, der mit ſeinem Doppeldecker am Sonntag
auf den Wieſen vor unſerem Dorfe landete. Am Montag trat
der Flieger die Weiterfahrt an.

Lützkendorf. Jm Braunkohlengebiet des Geiſel-
t ales an der Chauſſee hat ſich an Montag der Niedergang ge-
waltiger Erdmaſſen vollzogen, durch welchen auch eine erbebliche
Verkehrsſtörung herbeigeführt worden iſt, da mehrere Wege im
Niederbruchsgebiete liegen. Das Vruchfeld iſt 75 Meter lang
und etwa 25 Meter tief. Eine Schmiedewerkſtatt ſtürzte ein.

Schkeuditz: Kein Fortbildungsſchulunterricht
mehr Eine Abordnung des hiefigen Haus- und Grund-

beſitzervereins begab ſich am letzten Mittwoch nach Merſebury,
um dem Negierungsvräſidenten die Wünſche bezüglich des
Schluſſes der Fortbildungsſchule während der Kriegszeit vorzu-
tragen.

Stedten. Schwere Beſtrafung anonymer Brief-
ſchreiber. Vor dem Schöffengericht Eisleben waren die
Grubenarbeiterfrau Helene Eiſenſchmidt, die unverchelichte
Martha Borgsdorf und die Bergarbeiterfrau Elſa Adam, ſämt-
lich von hier, der öffentlichen Beleidigung durch Schreiben und
Ankleben von anonymen Zetteln bezw. Zuſendung beleidigen-
der Poſtkarten angeklagt. Es wurden verurteilt: Frau Eilen-
ſchmidt zu ſechs Wochen Gefängnis, Frau Elſa Adam
geb. Thieme zu 30 Mk. Geldſtrafe oder ſechs Tage Gefängnis.
Martha Borgsdorf wurde freigeſprochen.

Hettſtedt. Weibliche Schaffner. Die Allgemeine
Deutſche Kleinbahngeſellſchaft ſtellt jetzt verſuchsweiſe die
Frauen ihrer eingezogenen Schaffner ein, um ſie als ſolche aus
zubilden.

Ermsleben. Aus dem Arbeitsgefangenenlager
entwichen ſind die ruſſiſchen Kriegsgefangenen: 1. Fedosjenko.
Jakob Nr. 864/5. 27 Jahre alt, Größe 1,68 Meter, Geſtalt kräftig
Haar dunkelblond, Schnurrbart dunkel, ſchwach, Naſe und
Mund gewöhnlich. Typus eines ruſſiſchen Landarbeiters Be-
kleidung: Graue Zivilhoſe. hellgraues Jackett, Mütze dunkel-
granu, neue Zugitiefel. Sprache nur ruſſiſch. 2. Kobylin, Abra-
ham, 25 Jahre alt, Nr. 879/5. Landwirt, Größe 1.63, Geſtalt
unterſetzt, Haar hellblond, Naſe und Mund gewöhnlich. Gang
nachläſſig watſchelnd, finſteren Blick, Bekleidung: hellgraue
Zivilhoſe. Jackett ruſſiſch-feldgrau, ruſſiſche Militärmütze, Holz
ſchuhe. Sprache nur ruſſiſch. 3. Koſakow, Jwan, Nr. 1094/5.
29 Jahre alt, Größe 1,78, Geſtalt ſehr ſchlank, Haar dunkel,
ſchwacher dunkler Schnurrbart, Geſicht ſchmal und blatter
narbig, Gang nachläſſig. Augen graugrün, Kopf nach vorn
gebeugt, Kleidung: dunkle Zivilboſe, feldgraues ruſſiſches
Jackett oder dunkelblaue hellgeſprenkelte Bluſe, lange Militär
ſtiefel. Sprache nur ruſſtſch.

Eilenburg. Eine neue Kriegsnotdebatte entſtand
in der letzten Stadtverordnetenſitzung. Nachdem aus den Zins
überſchüſſen der Sparkaſſe dem Verein zur Errichtung von
Kriegsbeſchädigten-Erholungsheimen 100 Mk. Jahresbeitrag
und 1000 Mk. einmalige Unterſtützung gewährt worden war,
gab der Vorſteher in längeren Ausführungen einen Ueberblick
über die weiteren Maßnahmen der Kriegsnotdeputation, von
denen die Fleiſchverſorgung in den Vordergrund getreten ſei.

Saison- Ausverkauf
Sämtliche Waren, welche der Mode unterliegen, sowie solche, die beim Dekorieren
oder am Lager etwas gelitten haben, und Restbestände aller Art verkaufen wir

zu fabelhaft villigen, teilweise bis über die Mälfte ermässigten Freisen.

Fertige Kleider
in Seide, Wolle, Voile, Musseline und Waschstoffen,

Kostüme, Kostümröcke, Blusen aller Art,
Sport- und farbige Paletots, Popeline-Paletots,

Schwarze Paletots, Seiden Jacken und -Mäntel,
Moiré- und Eolienne- Mäntel und -Paletots,

Spitzen Fichus, Morgenröcke, Matinees,
Backfisch- und Mädchen Kleider und -Mäntel.

Handschuhe, Strümpfe, Socken,
Reise Hüte und -Mützen für Damen,
Kinder Hüte, -Mützen und -Hauben.

Kinder Schwitzer, -Strümpfe, -Söckchen,
Oberhemden,

Garnituren (Vorhemden und Manschetten), Kragen,

Manschetten, Krawatten aller Art,
Trikotagen für Herren: Hemden, Jacken,

Beinkleider.

Handarbeiten, gezeichnet sowie angefangen und

Aus den grossen Beständen empfehlen wir besonders:

Seidenstoffe, Blusenstoffe, Stickereistoffe,
Kostümstoffe, Wollene Kleiderstoffe,

Wollmusseline, Musselinette,
Waschstoffe aller Art.

Besàätze, Spitzen, Täüll- und Spachtelstoffe,

Seidenbänder, Krawatten, Schärpen,
Jabots, Jackett- und Blusenkragen,

Stuartkragen, Damenwesten,
Gürtel in Samt, Leder, Fantasie, Waschstoffen,

Fantasie- und Leder Handtaschen,
Schürzen für Damen, Mädchen und Knaben,

Korsetts, Unterröcke, Unterrockvolants,
Plaids, Hindenburgkittel.

fertig gestickt.

Kaffeedecken, Kaffeewärmer, Tahbletts,
Ueberhandtücher für Küche und Schlafzimmer.

Handtuchdrelle, Handtücher, Wischtücher,
Tischtücher und Servietten, Kaffeedecken,

Künstlerdecken, Badewäsche,
Wäschestoffe, Bettsatins und Damaste,

Bunte Bettstoffe, Fertige Bettwäsche, Fertige Inletts

Bettücher in Dowlas und Halbleinen,
Wäschestickereien in allen Breiten,

Gardinen, Stores, Bettdecken,
Dekorationen in Tuch, Rips, Leinen, Madras,

Täll, Allovernet.
Leinene Vorhangstoffe in allen Breiten,

Möbelstoffe, Tisch- und Diwandecken,
Teppiche in allen Grössen und Arten,

Vorleger, Kissenplatten, Fertige Kissen,
Laäuferstoffe in allen Arten und Breiten,

Künstler-Satins und -Kattune,
Steppdecken, Schlafdecken, Reisedecken.

Posten

Damen-Tag- und Nachthemden, Beinkleider, Unterröcke,Grosse Untertaillen, Herren-Tag- und Nachthemden, welche durch
Dekorieren und am Lager etwas unansehnlich geworden
sind, sowie einzelne Modellstücke

ganz enorm billig.

Grosse Mengen

und AbschnitteReste
von Kleiderstoffen, Blusenstoffen, Seidenstoffen,
Waschstoffen, Besätzen, Spitzen, Stickereien,
Neglige Stoffen Leinen- und Baumwollwaren,
Gardinen, Möbelstoffen etc.

spottbillig.

Auf alle nicht zum Ausverkauf gehörenden
Waren gewähren wir während dieser Zeit

bei Barzahlung
070 Kabatt

Brummer Benjamin
Grosse Ulrichstrasse 22/23.

in bar oder doppelte
Rabattmarken.
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Stadt Bitterfeld, 100 ſener
abſchlägig beſchieden werden.
150 Zentner verkauft,
nern vorhanden iſt. Räucherwaren ſind vorzüglich und in
den Kellern gut aufbewahrt. Zu Ausſtellungen an der Güteder Waren liege keinerlei Grund vor. Dies beweiſe auch der

ſteigende Einkauf in den Verkaufsſtellen. Von den varbandenen
Konſerven ſei nur Schweinefleiſch in Brühe zum P
ſtelll. Der Kartoffeleinkauf S im en erfolgt und dieſeder unterſtützungsbedürftigen B urgerſchaſt zu weit niedrigeren

als den Einkaufspreiſen worden. Die Kartoffel-
vorräte ſeien vollſtändig aufgebraucht; der weitere Ankauf
wurde eingeſtellt. Für Zwecke der re e ſind
aus dem vorhandenen Fonds von 200 000 Mk. foverausgabt worden: für Mietdarlehen und Wage Unter

ſtützungen 36 000 Mk., Unterſtützungen an Hinterbliebene der
zum Heere Einberufenen in bar und Marken 84 000 Mk., Hilfs
r Anzeigen uſw. 15800 Mk., Notſtandsarbeiten 300Mark, Beihilfe für Oſtpreußen, Weſhnachispakete uſw. 7000
Mark. zuſammen 169 100 Mk. Den Ausgaben ſtanden Ein
nahmen gegenüber in der Erſtattung von Reich und Staat (35
der verlegten Beträge) für Kriegsunterſtü ung für Monat
Jannar 6219 Mk., für Monat Februar 5706 Mk., Ueberweiſung
von der Landes-Verſicherungsanſtalt 6000 Mk. Erlös beim
Kartoffelverkauf 18 635 Mk., zuſammen 36 560 Mk. ſo daß von
den 200 000 Mk. noch ein Beſtand von 67 460 Mk. bleibt. Jn
der anſchließenden Debatte forderten unſere Genoſſen Raute
und Jentzſch vom Gas- und Elektrizitätswerk d undz folgverſprechende Maßnahmen zur Verſorgung der ärmeren,
isher auf das Petroleum angewieſenen Bevölkerung miten Licht. Die Anregung wurde den Deputationen über

wiefen.

Delitzſch. Die Auszahlung der Unterſtützungfür die erſte Hälfte des Juli ſindet am Donnerstag, den 1. Jult,
an bekannter Stelle von 189 Uhr bis 1 Uhr an die Jnhaber der

ngskarten Nr. 1 bis 650 und von 3 Uhr bis 5 Uhr an
ie Jnhaber der Karten Nr. 601 bis 850 und folgende ſtatt.

Wer hat Bedarffürtenren Speck? Der Magi-
ſtrat gedenkt, wenn genügend Beſtellungen eingehen, Speck an
zukaufen und zum Preiſe von etwa 1.95 Mk. das Pfund an die
Einwohnerſchaft abzugeben. Meldungen werden im Rathauſe,
Zimmer Nr. 6 bis zum 3. Juli d. J. entgegengenommen.

Bitterfeld. Einbruch. Aus einem Grundſtück am Rats-
wall entwendeten Einbrecher am Sonntag 150 Mk. Geld in
Papierſcheinen, 1 Armband mit Oyalſteinen, 1 Herrenuhrkette,
i Damenuhrkette und 2 Paar Ohrringe im Werte von zuſam-en über 100 Mk. Die bisher angeſtellten Rachforfchuiwen
nach dem Täter führten zu keinem Reſultat.

Gräfenhainichen. Entflohen iſt am 27. d. M. von demArbeitskemmando Braunkohlenwerk Golpa- Jeſus der Kriegs

gefangene Emil Kupſch. 30 Jahre alt, Größe zirka 1,70 Meter,
Haltung gebückt, Sprachkenntniſſe: ruſſiſch und leidlich deutſch,
ſehr heiſere Ausſprache; Sleidung: Lodenanzug und Jäger-
joppe mit Gürtel, graue Sportmütze, Schnürſchuhe mit Lack-
kappen.

Wittenberg. Ein Flugzeug verunglückt. Auf demPratauer Wieſen in der Nähe der Probſtei ding infolge Motor-

defektes ein Doppeldecker mit zwei Jnſaſſen nieder. Der Fliegerlandete glücklich im Gleitflug, geriet dann aber beim Weiter-

laufen in einen Graben, wobei der Propeller und auch
ſonſt erhebliche Beſchädigungen eintraten. Von den Jnſaſſen
wurde einer leicht verletzt; der andere kam mit dem Schrecken
davon.

Dommitzſch. Die Stadtverordneten beſchloſſen, an-
geſichts des beſtehenden Mangels an Arbeitskräften mit dem
Magiſtrat und Schulvorſtand der gewerblichen Fortbildungs-
ſchule in Verbindung zu treten, um bei der Regierung wegen
vorläufiger Schließung der gewerblichen Fortbildungsſchule bis

e bisdaß noch ein W
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T und in der Mitte eine Lh Die Kleinbahn Aktien eſellſchaftBurrdorf ühlberg hielt am Montag in Faltenberg ihre dies

jährige Hauptverſammlung ab. Nach dem hierbei raten
Geſchäftsbericht blieb die Einnahme beſonders wegen des
ringer r Perſonenverkehrs im vergangenen 6ſchäftsjahre um 6566 Mk. Jean das Vor rig Je ſie betrug
88 048 Mk. bei einer Ausgat abe von 42 648 Da aber auch die

Ausgaben geringer waren, ſo war der Reingewign noch höher
wie zuvor und konnte auch für 1914 die ſeit drei Jahren übliche
Dividende von 3 Prozent auf das Aktienkapital (770 000 Mk.)
gewährt werden.

Gewerkſchaftliches.
Zur Kriegsbeſchädigtenfürſorge der Unternehmer.

Jn der letzten Nummer des Korreſpondengblattes der
a ftommniſſton der Gewerkſchaften wird folgendes mit
g

Die Höchſter Farbwerke Meiſter Lucius u. Brüning
verlangten am 11. Mai einen Schriftſetzer zur Aushilfe.
Der Schriftſetzer Joſeph H. fuhr von Frankfurt a. M. hin und
wollte die Stelle annehmen. Zunächſt mußte er ſich einer
genauen ärztlichen Unterſuchung durch den Fabrikarzt unter
werfen und wurde für „tauglich“ befunden. Als aber der
zuſtändige Direktor nach Befragen erfuhr, daß der Arbeit
ſuchende eine Militärrente von 21 Mk. monatlich bezieht, wurde
verlangt, daß dieſe Rente am Lohn in Abzug gebracht werden
ſollte. Da der Arbeitſuchende dies nicht zugeben wollte, da er
lediglich ſeine Arbeitskraft verkaufte, mußte er auf die „Aus-
bilfs“kondition verzichten. So geſchehen in einer Fabrik, die
20 bis 50 Prozent Dividende an die Aktionäre verteilt hat.
Kommentar überflüſſig.

Der Fall iſt eine bezeichnende Jlluſtration zu den Auffaſſun
gen, die manche Unternehmer von der Kriegsbeſchädigtenfür-
ſorge haben. Er lehrt, daß die Gewerkſchaften ſcharf auf der
Wacht ſein müſſen, um zu verhindern, daß dieſe Fürſorge nicht
den Unternehmern, ſondern auch wirklich den Kriegsbeſchädigten
zugute kommt.

Die gelben Werkvereine im Jahre 1913.

Das 11. Sonderheft zum Reichsarbeitsblatt, das ſoeben er-
ſchienen iſt, bringt auch eine Zuſammenſtellung über die Werk-
vereine. Als bemerkenswerteſtes Ergebnis des Jahres 1913
wird die Abſonderung der „Berliner Richtung“ bezeichnet, die
durch die verſchiedenartige Stellung auf ſozialpolitiſchem Ge-
biete hervorgerufen worden ſei. Jnsgeſamt waren Ende 1913
in den verſchiedenen wirtſchaftsfriedlichen Verbänden 1130 Ver-
eine mit 273 725 ordentlichen Mitgliedern vereinigt, gegen 895
Vereine mit 219 480 Mitgliedern im Jahre 1912. Von dieſen
Mitgliedern gehörten 57 v. H. Vereinen mit über 1000 Mit-
gliedern an, was darauf zurückzuführen iſt, daß im nemeinen
die Form der Betriebsorganiſation vorherrſchend iſt.

Die Tatſache, daß die Werkvereine zum großen Teil mit
Unternehmergeldern hochgehalten werden, geht draſtiſch aus den
Einnahmen hervor. So betrug z. B. die Einnahme der dem
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Die Ernteausſichten in Weſtdeutſchland.
Nach Berichten Berliner Blätter aus Düſſeldorf iſt im Weſten

Deutſchlands und auch in den Rheinlanden in den letzten acht
Tagen ausgiebiger Regen niedergegangen. Die Saagten haben
ſich allerorten ausgezeichnet erholt. Die Heuernte iſt zum
größten Teile beendet und allenthalben wird die Güte des bei
ſchönem Wetter eingebrachten Heues gerühmt. An Obſt ver-
ſpricht dieſes Jahr einen außerordentlichen hohen Ertrag.
Auch aus vielen anderen für den Getreidebau wichtigen Gegen
den Deutſchhands ſind Nachrichten über den guten Stand der
Felder eingetroffen.Fleiſchkonſerven als Schweinefuttert

Jn der Eſſener Volksztg. vom Mittwoch voriger Woche las
man folgendes Jnſerat:

Eine Partieleiſchkonſerven,
welche ſich nicht mehr zum menſchlichen Genuß eignet,
jedoch noch vorzüglich als

Hühner, Hunde und Schweinefutter
verwendet werden kann, in kleinen und größeren Par
tien gegen ſofortige Kaſſe abzugeben.

Jac. Lewy, Dampftalgſchmelzea. d. ſart Schlachthofe, Eſſen-Ruhr.

Mit einem Gefühl, gemiſcht aus Schreck und Empörung,
errät man aus dieſem Angebot wieder eine jener verfehlten
geſchäftlichen Spekulationen mit Nahrungsmitteln. Aller Ver
nunft Hohn ſprechend, ſind Eßwaren, ſtatt vechtzeitig unter die
Leute gebracht zu werden, dem Verderben preisgegeben worden
und enden nun als Hundefutter!

Das Unwetter in Oberitalien.
Das Genfer. Journal bringt Einzelheiten über die furcht-

baren Gewitter, welche Ligurien verwüſteten. Das
Ueberfluten der Flüſſe verurſachte en orme Schäden, zahl-
reiche Häuſer ſind eingeſtürzt. Von Valtir bis Albiſſola ſind
alle Brücken fortgeriſſen, nur die Bahnbrücke leiſtet
Widerſtand. Die Ernte iſt in vielen Diſtrikten laut Bericht
des Secolo gänzlich vernichtet.

Schreckenstat einer Schwiegermutter.
Aus Gram über den Tod ihrer Tochter tötete in Voh-

winkel die Schwiegermutter des Küfers Kotva ihre jüng-
ſten drei Enkelkinder im Alter von 4 Monaten bis
6 Jahren in Abweſenheit des Vaters. Darauf legte ſie ſelbſt
Hand an ſich. Das älteſte Kind, ein zehnjähriger Junge, ent
ging dem gleichen Schickſal nur durch Zufall.

Ein antimilitariſtiſcher Pfarrer.
Dem Popolo d'Jtalia zufolge wurde der Pfarrer von Seni

gallig (Jtalien) vom Kriegsgericht zu drei Monaten Ge-
fängnis verurteilt, weil er unter Soldaten, die insFeld rückten, „antimilitariſtiſche Propaganda“ trieb

Die „Hungerſteine“ der Elbe wieder ſichtbar.
Bei Herrnskretſchen ſind infolge des Rückganges des

Waſſers im Strombett der Elbe zwei ſogenannte Hungerſteine
ſichtbar geworden, in denen die Jahreszahlen 1904 und 1911
eingemeißelt ſind.
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Die bekannte, qünstiqe Kauf gelegenheit für qute Schuhe zu niedrigen Preisen.

Posten Damen-tHalbschuhe,
Serie

Serie II

Serie III

friedrich

Lack, braun, beige, umortiert,

Aus der Ausverkoufslisfe:

früher 10.50 bis 18.

u 6.90
e 7-90
u 9-80

1 Posten hohe Tennissfiefel, Chomohe, 2.90

1Posten Herren-Halbschuhe,

l Posten hohe Leinen-Schuhe, Pumps-, Knopfschuhe,
früher 4.50 bis 6.50 jetzt 3.25

früher 7.50 bis 12.50

9.80früher 12.50 bis 16.50 jetzt

nurOehlschläger, Leipzigerstr. 3
(altes Geschäfh).

beginnt am 1. Jull.H. Elkan
e a. nene M
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Vm einen vollen Erfolg zu erzielen, haben wir die
zum Ausverkauf gestellten Waren bis zu hoöoerabhbgesetzt.
M Begachten Sie unsere Schaufensterl 3 Trotz der billigen Pre e Marken auf alle WVaren.
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Lichtenſtein.
Hiſtoriſcher Roman von Wilhelm Hauff.

„Dort alſo,“ ſagte Georg ſtille vor ſich hin, und ſein Augetauchte tief in die Nebel des Abends, i wo a Bee
in der Abendröte ſchwebt, dort ſchlägt ein treues Herz für mich;
z auch ſteht ſie vielleicht auf der Zinne ihres Felſens und
ieht herüber in dieſe Welt von Bergen, vielleicht nach dieſem

Felſen hin. O, de die Abendlüfte dir meine Grüße brächten,
e roſigen Wolken dir meine Nähe verkündeten!“

„Weiter hin, Jhr ſehet doch jene ſcharfe Ecke, das iſt die Teck;
unſere Herzöge nennen ſich Herzöge von Teck, es iſt eine gute
feſte Burg; wendet Eure Blicke hier zur Rechten ſener hohe,ſteile Berg war einſt die Wohnung berühmter Kaiſer, es iſt
Hohenſtaufen.“

„Aber wie heißt jene Burg, die hier zunächſt aus der Tiefe
emporſteigt?“ fragte der junge Mann; ſieh nur, wie ſich die
Sonne an ihren hellen weißen Wänden ſpiegelt, wie ihre
Zinnen in goldenen Duft zu tauchen ſcheinen, wie ihre Türme
in rötlichem Lichte ergänzen.“

„Das iſt Neuffen, Herrl Auch eine ſtarke Feſte, die dem
Bunde zu ſchaffen machen wird.“

Die Sonne des kurzen, ſchönen Märztages begann während
dieſes Zweigeſprächs der Wanderer hinabzuſinken. Die Schat
ten des Abends rollten dunkle Schleier über das Gebirge und
verhüllten dem Auge die ferneren Gipfel und Höhen. Der
Mond kam bleich herauf und überſchaute ſein nächtliches Ge
biet. Nur die hohen Mauern und Türme von Neuffen rötete
die Sonne noch mit ihren letzten Strahlen, als ſei dieſer Felſen
37 Liebling, von welchem ſie ungern ſcheide. Sie ſank, auch
dieſe Mauern hüllten ſich in Dunkel, und durch die Wälder
zog die Nachtluft, geheimnisvolle Grüße flüſternd, dem heller

lenden Mond entgegen.
„Jetzt iſt die wahre Tageszeit für Diebe und für flüchtige

Reiſende wie wir,“ ſagte der Bauer, indem er des Junkers
Pferd aufzäumte; „ſei es noch um eine Stunde, ſo iſt die Nacht
kohlſchwarz, und dann ſoll uns, bis die Sonne wieder aufgeht,
kein bündiſcher Reiter ausſpüren!“

„Glaubſt du, es habe Gefahr?“ ſagte Georg, indem er ſeine
Hand nach dem Helm ausſtreckte und das dünne Bavett ab
nahm. „Meinſt du nicht, wir ſollten uns beſſer wappnen?“

„Laßt hängen, Junker,“ rief der Bauer lachend, „ſolch eine
Sturmhaube iſt an ſich ſchon kalt und gibt in einer friſchen
Nacht nicht ſehr warm; laßt immer Euer Barett ſitzen; in
dieſer Gegend ſuchen ſie den Herzog nicht, und ſollten ſie kom-
men, wir zwei fürchten ihrer viere nicht.“

Der junge Mann ließ zögernd ſeinen ſchönen Helm am
Sattelknopf hängen, er ſchämte ſich, weniger Mut zu zeigen
als ſein Begleiter, der unberitten, nur durch eine dünne lederne

Mütze geſchützt und mit einer einfachen Axt ſchlecht bewaffnet
war. Er ſchwang ſich auf. Sein Führer ergriff die Zügel des
Roſſes und ſchritt woran den Berg hinab.

„Du meinſt alſo,“ fragte Georg nach einer Weile, „bis hier
her werden ſich die bündiſchen Reiter nicht wagen

„Es iſt nicht wohl möglich,“ antwortete der Pfeifer, „Neuffen
iſt ein ſtarkes Schloß und hat gute Beſatzung: ſie werden es
zwar in kurzer Zeit mit Heeresmacht belagern, aber Geſindel
wie die Handvoll Reiter des Truchſeß, wagt ſich doch nicht in
die Nähe einer feindlichen Burg.“

„Schaul! Wie hell und ſchön der Mond ſcheint rief der
Jüngling, der, noch immer erfüllt von dem Anblick auf dem
Berge, die wunderlichen Schatten der Wälder und Höhen, die
hellglänzenden Felſen betrachtete; „ſieh, wie die Fenſter von
Neuffen im Mondlicht ſchimmern!“

„Es wäre mir lieber, er ſchiene heute nacht nicht,“ entgegnete
ſein Führer, indem er ſich zuweilen beſorgt umſah; dunkle
Nacht wäre beſſer für uns, der Mond hat ſchon manchen
braven Mann verraten. Doch jetzt ſteht er gerade über dem
Reiſſenſtein, wo der Rieſe gewohnt hat; es kann nicht mehr
lange dauern, ſo iſt er hinunter

„Was ſchwatzſt du da von einem Rieſen, der auf dem Reiſſen-
ſtein gewohnt hat?“

„Ja, dort hat vor langer Zeit ein Rieſe gewohnt (dieſe Sage
erzählt G. Schwab, der treue, freundliche Wegweiſer über die
Schwäbiſche Alb. Er hat ſie in einer Romanze: Der Bau des
Reiſſenſteins der Nachwelt aufbehalten), das hat ſeine Richtig-
keit: dort über dem Berg, gerade wo jetzt der Mond ſteht, liegt
ein Schloß, das heißt der Reiſſenſtein; es gehört jetzt den
Helfenſteinern; es liegt auf jähen Felſen, weit oben in der
Luft, und hat keine Nachbarſchaft, als die Wolken und bei
Nacht den Mond. Geradeüber von der Burg, auf einem Berge,
worauf jetzt der Heimenſtein ſteht, I eine Höhle, und dar-
innen wohnte vor alters ein Rieſe. hatte ungeheuer viel
Gold, und hätte herrlich und in Freuden leben können, wenn
es noch mehr Rieſen und Rieſinnen außer ihm gegeben hätte.
Da fiel es ihm ein, er wolle ſich ein Schloß bauen, wie es die
Ritter haben auf der Alb. Der Felſen gegenüber ſchien ihm
gerade recht dazu.

Er ſelbſt aber war ein ſchlechter Baumeiſter; er grub mit
den Nägeln haushohe Felſen aus der Alb, und ſtellte ſie aufein
ander, aber ſie fielen immer wieder ein und wollten kein ge
ſchicktes Schloß geben. Da legte er ſich auf den Beurener
Felſen und ſchrie ins Tal hinab nach Handwerkern; Zimmer
leute, Maurer und Steinmetze, Schloſſer, alles ſolle kommen
und ihm helfen, er wolle gut bezahlen.

Man hörte ſein Geſchrei im ganzen Schwabenland, vom
Kocher hinauf bis zum Bodenſee, vom Neckar bis an die Donau,
und überall her kamen die Meiſter und Geſellen um dem
Rieſen das Schloß zu bauen. Reitet aus dem Mondſchein,
Funker, hierher in den Schatten Euer Harniſch glänzt wie
Silber und könnte leicht den Spürhunden in die Augen

länzen!g Nun um wieder auf den Rieſen zu kommen, ſo war es luſtig
anzuſehen, wie er vor ſeiner Höhle im Sonnenſchein ſaß und
über dem Tal drüben auf dem hohen Felſen ſein Schloß bauen
ſah; die Meiſter und Geſellen waren flink an der Arbeit und
bauten, wie er ihnen über das Tal hinüber zuſchrie; ſie hatten
allerlei fröhlichen Schwank und Kurzweil mit ihm, weil er von
der Bauerei nichts verſtand. Endlich war der Bau fertig, und
der Rieſe zog ein, und ſchaute aus dem höchſten Fenſter aufs
Tal hinab, wie die Meiſter und Geſellen verſammelt waren,
und fragte ſie, ob ihm das Schloß gut anſtehe, wenn er ſo zum
Fenſter herausſchaue. Als er ſich aber umſah, ergrimmte er,
denn die Meiſter hatten geſchworen, es ſei alles fertig, aber an
dem oberſten Fenſter, wo er herausſah, fehlte noch ein Nagel.

Die Schloſſermeiſter entſchuldigten ſich und ſagten: es habe
ſich keiner getraut, vors Fenſter hinaus in die Luft zu ſitzen
und den Nagel einzuſchlagen. Der Rieſe aber wollte nichts
davon hören, ſondern zahlte den Lohn nicht aus, bis der Nagel

eingeſchlagen ſei. ezogen ſie alle wieder in die Burg, die wildeſten Burſchen
vermaßen ſich hoch und teuer, es ſei ihnen ein Geringes, den
Nagel einzuſchlagen; wenn ſie aber an das oberſte Fenſter
kamen und hinausſchauten in die Luft und hinab in das Tal,

das ſo vief unter ihnen lag, und ringsum nichts als Felfen,
da ſchüttelten ſie den Kopf und zogen beſchämt ab. Da boten
die Meiſter zehnfachen Lahn wer den Nagel einſchlage, und es

ſich lange keiner
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Nun war ein flinker Schloſſergeſelle dabei, der hatte die
Tochter ſeines Meiſters lieb, und ſie ihn auch, aber der Vater
war ein harter Mann und wollte ſie ihm nicht zum Weibe
geben, weil er arm war. Der faßte ſich ein Herz und dachte,
er könne hier ſeinen Schatz verdienen oder ſterben; denn das
Leben war s 7 entleidet ohne ſie; er trat vor den Meiſter, ihren
Vater, und ſprach: Gebt Jhr mir Eure Tochter, wenn ich den
Nagel einſchlage? Der aber gedachte ſeiner auf dieſe Art los
zu werden, wenn er auf die Felſen hinabſtürze und den Hals
bveche, und ſagt ja.

Der flinke Schloſſergeſelle nahm den Nagel und ſeinen Ham
mer, ſprach ein frommes Gebet und ſchickte ſich an, zum Fenſter
hinauszuſteigen und den Nagel einzuſchlagen für ſein Mädchen.Da erhob ſich ein Freudengeſchrei unter den Bauleuten, daß
der Rieſe vom Schlaf aufwachte und fragte, was es gebe. Und
als er hörte, daß ſich einer gefunden habe, der den Nagel ein
ſchlagen wolle, kam er, betrachtete den jungen Schloſſer lange
und ſagte: Du biſt ein braver Kerl und haſt mehr Herz als das
Lumpengeſindel da; komm, ich will dir helfen. Da nahm er
ihn beim Genick, daß es allen durch Mark und Bein ging, hob
ihn zum Fenſter hinaus in die Luft und ſagte: Jetzt hau'
drauf zul Fch laſſe dich nicht fallen. ßUnd der Knecht ſchlug den Nagel in den Stein, daß er feſt
ſaß; der Rieſe aber küßte und ſtreichelte ihn, daß er beinahe
ums Leben kam, führte ihn zum Schloſſermeiſter und ſprach:
Dieſem gibſt du dein Töchterlein. Dann ging er hinüber in
ſeine Höhle, langte einen Geldſack heraus, und zahlte jeden
aus bei Heller und Pfennig. Endlich kam er auch an den
flinken Schloſſergeſellen; zu dieſem ſagte er: „Jetzt gehe heim,
du herzhafter Burſche, hole deines Meiſters Töchterlein und
ziehe ein in dieſe Burg, denn ſie iſt dein.

Des freuten ſich alle; der Schloſſer ging heim, und(gorrſehung folgt.)

Die Schlacht bei Grodek.
Aus dem Eroßen Hauptquartier wird über die

Schlacht um die Grodek- und Wereszyca- Stellung geſchrieben:
Jn der Nacht vom 15. zum i6. Juni trat der Feind vor der

Front der verbündeten Truppen den Rückzug in öſtlicher und
nordöſtlicher Richtung an. Er ging jetzt zweifellos in ſeine
Stellung an der Wereszyca und in die ſogenannte Grodek-Stel-
lung zurück. Die Wereszyca iſt ein kleines Flüßchen, das
in dem bergigen Gelände von Magierow entſpringt und im
ſüdlichen Lauf dem Dnjeſtr zuſtroömt. So unbedeuütend das
Flüßchen an ſich iſt, ſo bildet es doch durch die Breite ſeines
Tages und durch die darin gelegenen zehn größeren
Seen einen zur Verteidigung beſonders geeigneten Abſchnitt.
Was an natürlicher Stärke der Stellung noch fehlte, wurde
durch Kunſt erſetzt. Dieſe entſalteten die Ruſſen vor allem in
der bei Jan ow nordwärts an die Wereszyca anſchließenden
Grodek-Stellung, die ſich in einer Länge von über 70 Kilometer
in nordweſtlicher Richtung bis in die Gegend von Narol-
Miaſto erſtreckt. Tauſende von Armierungsarbeitern hatten
bier monateleong gearbeitet, um eine Stellung zu ſchaffen, die
den ruſſiſchen Jngenieuren alle hre macht. Hier fanden die
umfangreichſten Aushalzungen ſtatt. Dutzende von Jnfanterie-
werken, Hunderte von Kilometern Schützen, Deckungs und Ver-
bindungsgräben waren ausgehoben, und das waldige Bergland
töllig umgeſtaltet worden. Schließlich zogen ſich mächtige Draht-
netze vor der geſamten Wereszyca- und Grodek-Stellung hin.
Jn ihrer Geſamtlage bildete dieſe Stellung das letzte große
Bollwerk, wodurch die Ruſſen den ſiegreichen Gegner aufhalten
und ſein Vordringen auf Lemberg zum Stehen bringen wollten.

Das ruſſiſche Heer erwies ſich außerſtande, dieſen Abſichten
ſeiner Führer zu entſprechen. Einem Garde-Kavallerieregiment
mit heigegebenen Geſchützen und Maſchinengewehren gelang es
am 16. Juni auf der Straße Jaworow--Niemirow eine
in nördlichem Abmarſche in die Grodek-Stellung begriffene
ruſſiſche Jnfanterie-Brigade überraſchend anzufallen und ſie in
die Wälder zu zerſprengen. Am Abend wurde die Stadt Nie-
mirow erſtürmt.

Am 16. Juni waren die Armeen des Generaloberſten von
Madkenſen vor den feindlichen Stellungen aufmarſchiert.
Tags darauf ſetzten ſie ſchon zum Sturme an. Am frühen
Morgen waren ſie gegen die Grodek-Stellung, abends gegen die
Wereszyca-Linie zum entſcheidenden Angriff vorgegangen.
Sehr bald wurden die feindlichen Stellungen auf den Höhen
beiderſeits des Sosnina- Waldes genommen und vier
feindliche Geſchütze erbeutet. Die ruſſiſchen Poſitionen auf dem
Horoszyko-Berg, der zur wahren Feſtung ausgebaut
war, wurde geſtürmt. Den Hauptangriff führten preußiſche
Garde-Regimenter. Vor ihnen lag weſtlich Magierow
die vom Feinde beſetzte Höhe 350.

Schon von weitem erſcheint ſie, die das Vorgelände um 50
Meter überhöht, als Schlüſſelpunkt der ganzen Stellung. Zwei
Reihen übereinander angelegte Schützengräben mit ſtarken
Eindeckungen, Drahthinderniſſen und Aſtverhauen vor der
Front bildeten die Befeſtigungsanlagen. Bei Tagesanbruch
begann der Artilleriekampf. Er führte ſchon um 6 Uhr mor-
gens zur völligen Ausſchaltung der ruſſiſchen Artillerie, die ſich,
wie immer in den letzten Tagen, zurückhielt und ſich nur vor
ſichtig und unter ſparſamem Munitionsverbrauch am Kampfe
beteiligte. Um 7 Uhr morgens konnte die feindliche Stellung
für ſturmreif gehalten und der Sturm befohlen werden. Die
Beſatzung der Höhe nahm zwar noch das Feuer gegen die
Stürmenden auf, ohne ihnen jedoch nennenswerte Verluſte bei
zufügen. Die deutſche ſchwere Artillerie hatte ihre Schuldig-
keit getan. Der Feind war ſo demoraliſiert, daß dieſer zwar
anfänglich noch ſchoß, es dann aber vor dem Einbruche vorzog,
das Weite zu ſuchen. Ueber 700 Gefangene und etwa ein
Dutzend Maſchinengewehre fielen den Angreifern in die Hände.
In den genommenen Gräben lagen allein 200 tote Ruſſen

Jnzwiſchen richtete ſich der Angriff auch gegen die Nachbar
abſchnitte. Bald ſahen ſich die Ruſſen gezwungen, auch ihre
ſehr ſtarke, nördlich der Straße nach Magierow mit der Front
nach Süden verlaufende Stellung kampflos zu räumen. Da
es gelang, mit dem fliehenden Gegner auch in Magierow
einzudringen und nördlich der Stadt nach Oſten vorzuſtoßen,
ſo wurde auch die Stellung bei Bialo Piaskowa unhalt-
bar. Die Ruſſen fluteten zurück und verſuchten erſt bei La-
wrykow wieder feſten Fuß zu faſſen. Am ſpäten Abend
nahm ein Gaxde- Regiment noch den Bahnhof von Dobro-
cin ein, auf dem die Ruſſen noch kurze Zeit zuvor Truppen
verladen hatten, und gewann damit die Straße Lemberg
Nawaruska. Die Nachbarkorps ſtanden am Abend etwa
auf gleicher Höhe mit den Garde-Regimentern. Wiederum
ar Durchbruch auf der rund 25 Kilometer breiten Front
geglückt.

as Schickſal Lembergs war hier und an der Were-
ſahca entſchieden. Dieſe Linie wurde am ſpäten Abend, teil
weiſe in den erſten Morgenſtunden des 20. Juni erſtürmt. Ein
deutſches Korps ſtürmte die ganze feindliche Stellung von
Stawki bis Folwerk Bulawa. Seit den Morgenſtunden
des 20. Juni war der Feind, der ſtellenweiſe ſchon in der Nacht
abgezogen war, vor der ganzen Front in vollem Rückzuge nach
S di e z wurde ſofort aufgenommen. z

es Tages ſtanden die k. u. k. Truppen bereits dichvor den Befeſtigungen Lembergs. d

terhaltungs-Beilaged e

7 Jl C Dah

r h
9

Dummer [50 I95.
na

Die Tiroler Standſchützen.
In der Wiener Arbeiter- Zeitung ſchreibt Genoſſe Hugo

Schul z, der als Kriegsberichterſtatter in Kärnten weilt:
Jch habe geſtern ein Tiroler Standſchützenbatail-

lon in ſeinen Stellungen beſucht und muß ſagen, daß das, was
ich zu ſehen bekam, über meine kühnſten Vorſtellungen von den
inneren Möglichkeiten eines Volkewehrſyſtemes, wie wir
es anſtreben, weit hinaus ging. Die unabweislichen Notwendig-
keiten des Volkskrieges, den wir ſeit zehn Monaten führen
müſſen, haben manche ſtarre Formel gebrochen, die bisher als
heiliges Dogma der militäriſchen Doktrin galt, und vieles, was
noch vor kurzem allen Grundſätzen des militäriſchen Betriebes
zu widerſprechen ſchien, hat ſich im Rahmen der gewaltigen
Maſſenaufgebote von nie geahntem Umfange glatt verwirklicht.
Es hat da Ueberraſchungen gegeben, die einen Träger des Volks-
wehrgedankens nur wenig überraſchen konten; aber was es jetzt
bei der Verteidigung unſerer Alpengrenzen an Auswertung der
kriegeriſchen Volkskraft gibt, das grenzt ſchon an den völligen
Umſturz aller hergebrachten Begriffe. Die Standſchützen haben
zum Beiſpiel man denke nur ſelbſtgewählte Offi-
ziere. Dieſe Offiziere ſind aber nicht etwa Staatsbeamte oder
Advokaten oder Richter, die vielleicht einmal Reſerveleutnants
waren, ſondern genau ſolche Bauern oder Handwerker oder
Gaſtwirte wie die anderen, die ſich mit ihnen im Frieden Sonn-
tags auf den Schützenſtänden verſammelten, um ſich ihr Beſt
(Schützenpreis) herauszuſchießen. Manch einer von dieſen
Schützenführern mag auch ein böſes Gewiſſen haben, auf dem
ein paar Gamsböcke laſten, die dem an der ſtarren Scheibe er-
probten Schützen zur Abwechſlung gelegentlich einmal beweg-
liche Ziele boten. Alle haben einſt vor vielen Jahren bei den
Kaiſerjägern gedient, aber dort mußten ſie ſich mit der Rolle
von Unteroffizieren beſcheiden, und ſelbſt der Bataillonskom-
mandant, der die Diſtinktionen eines Majors trägt, hat es als
„Aktiver“ nicht weiter gebracht als bis zum Oberjäger. Er
fühlte ſich auch etwas beklommen, als ein Mann, der uns
führte, ſich mit ihm auf den unter Offizieren üblichen Dufuß
ſtellle. Unwillkürlich regte ſich der alte Oberjäger, die Hände
entfernten ſich nicht von der Hoſennaht, aber die Finger ſpielten
dabei zwanglos, als wollten ſie andeuten, daß der Tiroler
Volkswehrmann zwar den militäriſchen Formen ihr Recht ein
räumt, aber daß er es als freier Mann tut.

Der Major P. machte uns gleich mit zweien ſeiner gerade
anweſenden Kompagniekommandanten bekannt, dem Haupt-
mann St. und dem Hauptmann E. Beide Männer von mehr
als 60 Jahren, beide mit ſcharf geprägten, verwitterten Zügen,
aber hochaufgerichteten rüſtigen Körpern. Der alte E. be
ſonders iſt eine Hüne von Geſtalt noch heute wie damals, als
er anno 1874 zu Jnnsbruck die Korporalsſterne erhielt. Seit-
her iſt ihm aber ein mächtiger Andreas-Hofer-Bart gewachſen,
in den ſich nur wenig graue Haare mengen und der das typiſche
Tiroler Adlergeſicht umrahmt. Eigentlich bei aller Schärfe der
Prägung ein recht freundliches Geſicht mit lebhaften braunen
Augen, deren Spiel lebhafte und kluge Rede munter begleitet.
Die Hauptleute ſind bei den Standſchützen nicht anders geformt
als ihre Mannſchaft. Jch ſah unter dieſer manchen Sechzig-
jährigen, der eine genau ſolche Kernfigur darſtellte wie der alte
Hauptmann, manch einen allerdings auch, dem harte Arbeit
den Rücken gekrümmt und das Haar weiß gebleicht hat, wie den
Zugsführer Oberwalder, der ſechs Söhne im Felde ſtehen hat
und nun auch noch ſelbſt ausgerückt iſt, um es den „Welſchen“
zu „zoagen“ Es wäre aber verfehlt zu glauben, daß die
Standſchützen, unter denen diefe Alten mit ihrer ſicheren Hand
und mit ihrem wohlgeſchulten Schützenauge noch allezeit ihren
Mann ſtellen können, ein Greiſenaufgebot ſind. Es ſind Kämp-
fer aller Altersſchichten unter ihnen, kernige Dreißiger, die nur
deshalb nicht in der Armee dienen, weil einmal ein Finger der
linken Hand in die Schneidemaſchine geriet, oder weil das zum
Schießen unnötige linke Auge gelegentlich einer Auseinander
ſetzung, die in Kirchweihſtimmung erfolgte, Schaden gelitten
hat. Die Hauptmaſſe bilden die ganz Jungen, die bartloſen,
blonden Burſchen von 17 bis 20 Jahren, zu denen ſich ſogar
einige noch jüngere geſellen, denen es der Vater erlaubt hat,
zu den Standſchützen zu gehen. Deren ſind aber nur wenige,
denn man bedarf ihrer nicht, und die richtigen Buben, die vom
13. bis zum 17. Jahre, finden auch ſo ihre Verwendung. Sie
tragen in Ruckſäcken Proviant zu den Stellungen oder ſie be
wachen, mit alten Kugelſtutzen bewaffnet, die Bahngleiſe und
Durchläſſe. Mancher von ihnen ſchlängelt ſich doch irgendwie
zur Front durch, und kürzlich kam ſo ein grüner Junge ſchnur-
ſtraks aus einem Grenzgefecht zum Major, um ihm zu melden,
wie es da zugegangen: „Herr Major, i meld' g'horſchamſt, bei

war a G'fecht. Fuchzehn von ins ſan tot und a fuchzig
verwundet, aber bei die Walliſchen liegen die Toten diacht auf.“

Kleines Feuilleton.
Eine Kriegs-Jdylle.

Jn der Münchener Jugend entwirft F. A. Theilhaber
das folgende Augenblicksbildchen:

Die Bzura fließt zwiſchen uns, keine 100 Meter zwiſchen deut
ſchen und ruſſiſchen Vorpoſten.

Auf polniſck rufen die Unſern dem Gegner etwas zu.
„Sprich doch Deutſchl“ tönt es von der ruſſiſchen Seite. Und

ſpäter ertönt es wieder: „Sag nicht immer Kamerad zu mir, ich
bin nicht Dein Kamerad. Nenn mich ruhig Heinrich Und
ſpäter: „Schieß nicht auf mich, Du Aas. Jch bin verheiratet.
Haſt Du auch Kinder? Jch hab drei

„Kennſt Du Lodz? Da iſt meine Frau.“
„Jetzt ſchreibe ich einen Brief an die Meinen.

beſte Gelegenheit zur Beförderung durch Cuch.“
„Nehmt Deckung, deutſche Soldaten, unſere Offiziere kommen,

wir müſſen ſchießen.“
ind im nächtlichen Dunkel blitzt es wieder auf. Eine Jdhylle

erſtirbt. Gegen Frithmorgen fallen wieder die ſchweren Ge
ſchoſſe in die Schützengrähen und unterbrechen einen Lichtblick,
eine kleine menſchliche Epiſode im Einerlei, im Grauſen des
Krieges

Jetzt iſt die

Ein neues Fnttermittel.
Um der Futternot zu ſteuern, iſt die Agrikulturchemie emſig

beſtrebt, aus den Abfällen gewiſſer Jnduſtrien zu gewinnen.
So können nach einem neuen Verfahren, das Dr. Hatſchek in
der Brau- und Malzinduſtrie veröffentlicht hat, ſämtliche
Brauerei- und Mälzereiabfälle ohne vorhergehende Abtötung
der Hefe zur Herſtellung von Futter verwendet werden. Es
wird zu dieſem Behufe den Abfällen aufgeſchloſſene Stärke in
Form von gekochten Kartoffeln zugeſetzt. Das Diaſtaſeferment
des Malz führt einen Teil der Stärke in Zucker über, der dann
einen Gärungsprozeß durchmacht. Durch dieſe Gärung geht
zwar etwas von den Nährſtoffen in Verluſt, aber es wird die
Beſchaffenheit des Produktes weſentlich verbeſſert. Um den
Nährwert des Futtermittelns zu erhöhen und ſein Volumen
zu vergrößern, empfiehlt ſich ein Zuſatz von Kleie und Blut.
Das Gemenge wird getrocknet und dann zu Flocken verarbeitet
oder in kleine Laibe geformt gebacken.



Arbeitomartt

Einen aufmerkſamen 14 jährigen

Burſchen
ſtellt ſofort ein Verlag Polksblatt.

Aelterer Mann, auch Kriegs
invalid, alsAſſenfütterer

Tüchtiger

Teerdeſtilluteur
oder ſonſt tüchtiger Arbeiter aus
der Teerbranche gegen hohen Lohn ſofort geſucht.
für ſofort. oder ſpäter. Eintritt
geſucht. Angeb. unter Angabe der
bisherigen Tätigkfeit, Familien-

üCctrehber, ters

e der Frangporte
Haasenstein Voglor, Akt. -G., Albert Ackermann, Mühlberg 10,Frankfurt a. M., erbeten. *517 a. d. Kl. Ulrichſtr. Telephon 291 11.

empfiehlt dieHursbener venebeeddangluns

III
Gummi Tischdecken

in reizenden Mustern.

Gummi wandschoner 15
on Pf. an.

Cummi- Tischläufer e u 30
tuches, mit Kante von P an.

Cumml nuchensphze 6 v
in grosser Musterauswahl Von an p. Atr.

1Gummi wrtxchaftsschürzen

00Jinoleun aLàäufer von per Meter.
12MM.MMC]a
0

Jnoleunn Vorlagen 60 per Stück.

0ljdodeumn durchgemustert, 200 em breit, un- Mk. an

verwüstlich, fehlerfrei Von per qm
0lipoleunnReste, Läufer und Stückware billiget.

AMarkttavcten, Dauer-Wädche.

Wachstfuch-Restfe
in allen Farben und Mustern

in grosser Menge vorrätig

Hugo Nehah
Naohf.,

Grosse Ulrichstr. J
(Marktnähe).

Auf Firma u, Hausnummer
bitte genau zu achten.

Trotz der billigen Preise

noch 5 Proz. Rabatt.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins. 1192

Unser großzügigerSaison Ausverkauf I
bietet eine selten günstige Gelegenheit reelle gute Waren mit
ganz bedeutender Preisermäßigung zum Teil ohne jede
Rücksicht auf den bisherigen Verkaufswert zu erstehen.
Beginn des Ausverkuufs Donnerstag früh 8 Uhr.

Knabenkleidung.
Vornehmer Lchlupl-ßlusen, 3 t a mlanzug Prinz-Heinrich- Anzüge in han- 95

Stoff-Anzug e jene ger nen a eher i änee
Soldaten-Waschanzüge fär 3-—10 jahre

Waschanzige 3-10 Jahre Waschanzüge 3—10 Jahree atin, Schlupferform modefarbig, Jackenform
Sämmtliche

Wasch- und z AufFeldzugs- Artikel

lästre Szehen Waschbiusen 50 i. Spfel- Anzug 95 i. Waschkittelanzüge 220 0
m

Stoffleibchen- Hosen S pr. 0Stoffkniehosen farbig. 1Stoffkniehosen blau 1 Kabatt.Waschhosen weiß und gestreift alle Grösen ZS8 r.

Rabatt MützenKnaben-Schwitzer 55

Herren- Anzüge Jünglings- Anzüge
1 Posten: moderne Formen 00 1 Posten Jackett-Anzüge, modern eFrüherer Wert 23 Mk., jetzt 16 w e e gen u 9*1 Posten: 1- und 2 reih. Formen 1 Posten Jackett-Anzüge, l reihig in braun u. a 12

1 Posten Jackett-Anzüge, 1- und 2 reihig 18
jetzt

21Früherer Wert 28 MK., jetzt
1 Posten: farbig und gestreift

1 Posten Sport-Anzüge, mod. Form und ratden 12

jetzt

Früherer Wert 33 Mk., jetzt 259

1 Posten: grau und braune Farben 2
Früherer Wert 36 MK., jetzt

Herren- Artikel
1 Posten Oberhemden Wert bis 7.50 jetzt 3.00
1 Posten Oberhemden Wert bis 9.00 jetzt 3.90
1 Posten Sporthemden Wert bis S. 00 jetzt B.60
1 Posten Sporthemden Wert bis 6.50 jetzt B. 10
Fantagie- Westen Fantagie- Westen

Wert dis S.00 jetzt 1.95 Wert bis 8.00 jetzt 3.90
1 Posten Herren-tHaarhüte 45Früherer Wert 10.50 und 12.00 jetzt

1 Posten schwarze steife Hüte 9 5Früherer Wert bis 4.50 jetzt Pf.
29Finsatzhemden 22 n e P

Kragen alle Formen, 4 fach Stück O Pf. Netz jacken jetzt 88 Pf.
GBlütenwäsche) 3 Stück 110 Mako-Socken jetzt 50 Pf.

Sportkragen in mod. u. weiß St. S Pf.

Selbstbinder GS Pf.Bunte Socken AS pt.
Bunte Taschentücher Stäck 15 Pf.

Crawatten S Pf.

Herren-Stroh-Hüte 20

e
BasthüteBeht Panama a

Auf alle anderen
Strohhlütoe

20 2
0 Rabatt

Herrenhosen
gestreift und gemustert

jetzt: 6,50 5, 4,25
3,95 3.225 3,10

Inaben-Hützen t.
Wasch-

n 7 Or:.

1 Posten
Herrenschuhe

Wert 12,50 und 16,50
jetzt O75

in schwarz und braun

Hosenträger
Gummi S Pf.

Hosenträger
mit auswechselbaren 68 e.

Teilen

W Begccchten Sie hitte die Schaufensterguslueen.

S. Meiss, am Markt.
rer

p o n fft empfiehlt die 9 n Jt Volkes -guchhandiung- Metaue, Gumm erfAlle (l eISe II en S., Harz 24/44. Abert bode j. giarent 22.

1193 im Sommer Ausverkauf fabelhaft billig!
(hasohleidung für Knaben u. Mädchen

in allen Grössen.
ch mache besonders darauf aufmerksam, dass Derartiges nicht wieder geboten wird.

lelnenhaux GOäschefabrih

Halle a. d. S., Leipzigerstr. 6.

Edusra Graf,
Weddy-Pönichk

e ä 2en Bettfedern, Betten. Bezugsquelle.

e n e
Marbtlatz M. n

Male o. G.

S 4
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